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der Reitung ſowie alle Mottämter bes heutigen Reiches, am. 


Der Landtag. 


Die letzte Seſſion der erſten fünfjährigen Legislatur⸗ 
periode wird nur eine einzige große Aufgabe zu löſen haben, 
die Vollendung der Steuerreform. Neben dieſer Materie ver⸗ 
ſchwinden alle anderen Aufgaben, mit denen die Staatsregie⸗ 
rung die Volksvertretung diesmal befaſſen wird. Das Mini⸗ 
ſterium des Innern hat keinerlei Forderungen zu ſtellen, die 
als wirkſame Fortführung der Selbſtverwaltung zu gelten 
hätten, und wenn etwa die Landgemeindeordnung auf weitere 
Provinzen ausgedehnt werden ſollte, ſo wäre auch dies nur die 
einfache Konſequenzen der bereits feſtſtehenden Bedingungen. 
Zurückhaltung wird auch nur namentlich der Kultusminiſter 
üben. Es iſt kein Gedanke daran, daß das ſchwierige Br 
blem, die Grundlagen des Volksſchulweſens geſetzlich zu fixiren, 
abermals in Angriff genommen werden ſollte; die Spuren der 
a Thätigkeit ſchrecken auf dieſem Gebiete auch den 

kühnſten ab, und die im März geſchlagene konſervatlv⸗kleri⸗ 
kale Mehrheit hat kein Verlangen darnach, eine Wiederholung 
ihrer Niederlage heraufzubeſchwören. Inſoweit die einzelnen 
Reſſorts, abgeſehen von dem der Finanzen, im Landtage theils 
mit Forderungen, theils mit der Beantwortung der heiklen 
rage, warum ſie mit Forderungen nicht kommen, in Aktivität 
treten werden, hängen ſie mit Wohl und Wehe, weit mehr 
freilich mit dem letzteren, mit der allgemeinen Finanzlage zu⸗ 
ſammen. Es ift eine finanzpolitiſche Seffion ausgeſprochenſten 
Charakters, in die der Landtag eintritt. Herr Miquel ber 
herrſcht durchaus das Feld, nicht bloß mit ſeiner Steuer⸗ 
reform, ſondern beinahe eben ſo ſehr mit den Rückwirkungen 
der Etatsgeſtaltung auf die fonftigen Bedürfniſſe und Aus. 
gaben des Staatsweſens. Weil der preußiſche Etat mit einem 


ſehr anſehnlichen Defizit abschließen wird, und weil keine 


das 


fe N 
digkeiten des Lebens unbefriedigt bleiben. Der 
Juſtizminiſter kann nicht alle Richterſtellen beſetzen, deren 
Errichtung ein unabweisliches Bedürfniß geworden fit; 
die verhältnißmäßig kleine Summe, die er dafür gebraucht, will 
ihm Herr Miquel nicht gewähren. Er hat nicht die Mittel 
dazu, wie er behauptet. Die Aufbeſſerung der Gehälter, die 
noch immer nicht bis zum wünſchenswerthen Grade durchgeführt 
iſt, wird aus demſelben leidigen Grunde wieder nur ſtückweiſe 
und mangelhaft fortgeſetzt werden können. Für das Schul⸗ 
weſen wird gerade nur wieder das Nothdürftigſte gethan wer⸗ 
den können, und es iſt uns fraglich, ob andere Reſſortminiſter, 
etwa der der Landwirthſchaft, für Meliorationen ſo viel von 
ihrem Kollegen aus dem Kaſtanienwäldchen bekommen werden, 
wie ſie, ſogar bei beſcheidener Bemeſſung des Erforderlichen, 
beanſpruchen dürften. Fraglich auch iſt es, ob der Eiſenbahn⸗ 
miniſter in dem ſtillen und gleichwohl lebhaft, jedenfalls an⸗ 
dauernd geführten Kampfe mit dem Finanzminiſter einen Erfolg 
wird aufweiſen können. Die unbequeme Zwickmühle dieſes Ver⸗ 
hältniſſes zwiſchen den beiden finanzpolitiſch konkurrirenden 
und gusleih zur Verträglichkeit genöthigten Reſſorts hat bis⸗ 
her einen zweckmäßigen Ausweg noch nicht finden laſſen. Leiden 
Handel und Wandel, wie ſie es jetzt thun, und verringern 
ſich ſo die Eiſenbahneinnahmen, donn verliert nicht bloß der 
Eiſenbahnminiſter, ſondern gleichzeitig der Finanzminiſter, dem 
ummen für die Balanzirung von Staatseinnahmen und 
Ausgaben geſchmälert werden. Das Intereſſe des Eiſenbahn⸗ 
Beben aber geht gerade in der Zeit ſolcher wirthſchaftlichen 
fi edrängniſſe dahin, gleichſam neue Kapitalien in das darnieder⸗ 
win Geſchäft zu ſtecken und durch Vermehrung der Be: 
triebsmittel, durch Erleichterung des Verkehrs vermittelſt Herab⸗ 
er 2. Tarife ꝛc. der Volkswirthſchaft wieder aufzuhelfen. 
} eilte wenigſtens dahin gehen. Umgekehrt ift es das 
In a des Finanzminiſters, den rieſenhaften Staatsbahn⸗ 
betrie 8 wie die gegenwärtigen auf ſchmalere Koſt zu 
Tee m eder wie in der vorigen Seſſion werben wir Klagen, 
auch Pr. der beiden Minister gegen einander hören. Es 
iſt verhä "Big gleichgiltig, ob dieſe Differenzen das per⸗ 
ſönliche Verhältniß der Herren Miquel und Thielen ungeſtört 
laſſen und ſich auf rein ſachlichem Boden bewegen. Dieſe 
tüchtigen, objektiven, zur Verſtändigung gern bereiten Männer 
wiſſen ganz gut, daß die Uebel dort wie hier nicht in den 
Perſonen, ſondern in den gegebenen Verhältniſſen liegen, und 
daß ein Abhilfsmittel am allerwenigſten durch Herbeibringung 
und Austragung einer Perſonenkriſe gefunden werden kann. 


Das Defizit von vielleicht 50 oder 60 Millionen Mark, 
mit deſſen Delenntnih der Finanzminiſter vor den Landtag 
wird treten müſſen, reſultirt hauptſächlich aus den Minderein⸗ 
nahmen des Staatseiſenbahnetats, die Neigung, die Steuer⸗ 
reform zu Ende zu führen, braucht von dieſer wenig tröſtlichen 


Finanzlage noch nicht beeinflußt zu werden und in ihr Gegen⸗ 
theil umzuſchlagen. Aber ſchwieriger als bei einer beſſeren 
Wirthſchafts⸗ und Finanzlage wird es Herr Miquel doch wohl 
haben. Er muß dem Abgeordnetenhauſe und der Bevölkerung 
die Zuverſicht geben, daß ein wirklicher Abſchluß der Reform 
geſchehen ſoll, und daß die Reform nicht mit einer Mehr⸗ 
belaſtung endigen wird, ferner, daß dieſe Reform nicht durch 
die Geſtaltung der 0 0 im Reiche wieder zerſtört, 
mindeſtens geſtört wird. Die letztere Aufgabe iſt die ſchwerſte. 
Zwar hat ſich der Finanzminiſter vom Reichskanzler ver⸗ 
ſprechen laſſen, daß die Koſten der Militärvorlage nicht durch 
Inanſpruchnahme der Einzelſtaaten in der Form erhöhter 
Matrikularbeiträge, ſondern durch neue Reichsſteuern gedeckt 
werden ſollen, aber eine ausreichende materielle Bürgſchaft für 
die Innehaltung dieſer Zuſage giebt es nicht, kann es gar⸗ 
nicht geben. „Reichsrecht bricht Landrecht“, und wenn Bundes⸗ 
rath und Reichstag ſich über die Deckungsfrage nicht ſollten 
einigen können, während die neue Militärvorlage gleichwohl 
beſchloſſen würde, ſo müßten die Einzelſtaaten unweigerlich 
heran, und ein bis jetzt völlig undurchſichtiges Problem wäre 
es, wie Preußen dann mit der jetzt zu beſchließenden Steuer⸗ 
reform auskommen ſollte. Gerade der heikelſte Punkt in den 
Miquelſchen Reformvorſchlägen, die Geſtaltung der Vermögens⸗ 
ſteuer, euphemiſtiſch Ergänzungsſteuer genannt, zu einer variabeln 
Steuer, aus der unter Umſtänden neue Dutzende von Millionen 
herausgepreßt werden könnten, grade dieſer bedenkliche Verſuch 
einer Art von umgekehrter Quotiſirung wird im Abgeordneten⸗ 
hauſe auf die meiſten Hinderniſſe ſtoßen, und es liegt eine 
bittere Ironie darin, daß derſelbe Finanzminiſter, der das 
preußiſche Finanzweſen am liebſten ganz von Anſprüchen des 
Reichs fernhalten will, durch die Eigenthümlichkeit, die der 
Vermögensſteuer aufgeprägt werden ſoll, die Neigung vom 
Reiche her, in die preußiſchen Kaſſen zu greifen, gradezu heraus⸗ 


** 


angenehme Ueberraſchungen bringen. Wir warten das ab, da 
die Veröffentlichung der Vorlagen ja unmittelbar bevorſteht. 
Wenn in der letzten Zeit das Intereſſe an der Militärvorlage 
das jenige an der preußiſchen Steuerreform weit überragt hat, 
ſo ſpricht ſich darin nur ein natürliches Verhältniß aus: die 
Aufnahmefähigkeit der Bevölkerung kann unmöglich hinreichen, 
um zwei derartige Materien von enormer Wichtigkeit mit 
gleicher Theilnahme zu umfaſſen. Dies wird ſich freilich ſehr 
bald ändern, und die Steuerentwürfe werden, wie ſich gebührt, 
wieder in den Vordergrund eines ſehr intenſiven Intereſſes 
treten. 


Deutſchlaud. 

QU Berlin, 9. Nov. [Virchow. Das neue Land⸗ 
tagsgebäude.] Virchow hat bei der Jubiläumsfeier, die 
ihm und feinem Fraktionskollegen Pariſius am letzten Sonn⸗ 
0 hier veranſtaltet wurde, die Abſicht ausgeſprochen, die Er⸗ 
gebniſſe ſeiner Forſchungen in einem gemeinverſtändlichen Buche 
dem Volke darzulegen. Dies werde, ſo fügte Virchow hinzu, 
die wichtigſte wiſſenſchaftliche Arbeit ſein, die er noch vor⸗ 
nehme, denn eine neue große Forſchungsarbeit könne ihn auf 
zehn Jahre in Anſpruch nehmen und daran wage er ſich nicht 
mehr. Man hat dieſe Erklärung Virchows bei einem Anlaß, 
der ſich aus der Politik herſchrieb, nicht ſehr bemerkt. Um 
ſo mehr Beachtung wird das Verſprechen Virchows bei Tau⸗ 
ſenden von Bürgern finden, mögen ſie nun Politiker irgend 
welcher Parteiſtellung oder Nichtpolitiker ſein. Wir haben in 
Deutſchland nur wenig Gelehrte, die populär ſchreiben wollen, 
und auch nur wenige, die populär ſchreiben können. Wir 
ſtehen in dieſer Hinſicht hinter England, Frankreich, Italien 
weit zurück. Wenn aber einer der Erſten aus der Gelehrten⸗ 
welt uns ein populäres Buch verſpricht, das die Quinteſſenz 
ſeiner Forſchungen mittheilt, ſo dürfen wir eine Bereicherung 
der deutſchen Literatur erwarten. — — Beide Häuſer des 
Landtags werden an einem noch zu beſtimmenden Tage eine 
Art Familienfeier begehen, nämlich die Grundſteinlegung zum 
neuen Landtagsgebäude, deſſen Bau in der vorigen Seſſion 
beſchloſſen wurde und inzwiſchen ſchon begonnen worden iſt. 
Die Aushebung für die Fundamente des für das Abgeord⸗ 
netenhaus beſtimmten Gebäudetheils iſt beinahe vollendet. Die 
vom Bauinſpektor Schultze entworfenen Pläne werden im 
„Zentralblatt der Bauverwaltung“ veröffentlicht werden. Die 
überwiegende Mehrzahl der Berliner weiß noch gar nicht, daß 
ihrer Stadt mit dem Landtags⸗Palaſt, den ſie für einen un⸗ 
bedeutenden Nutzbau halten, eine monumentale Zierde erſten 
Ranges beſcheert werden ſoll. Das Jahrhundert wird freilich 
zu Ende gehen, ehe das Ganze mit ſeiner, den Umfang des 
neuen Reichstagsgebäudes räumlich weit übertreffenden Anlage 
fertig daſtehen wird. 


Donnerſtag, 10. November. 


entwürfe könnten auch ſonſt noch allerlei un⸗ 
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A Berlin, 9. Nov. [Zur Arbeitsſtatiſtik. Kreuz⸗ 
zeitung und galiziſche Juden.] Der nordamerikaniſche 
Staatsſekretär für Landwirthſchaft ſtellt in einem offiziellen 
Berichte die Löhne der landwirthſchaftlichen Arbeiter in 
den verſchiedenen Ländern nebeneinander. Danach be⸗ 
tragen dieſe Löhne, pro Jahr verſtanden, u. A.: in 
den Vereinigten Staaten Nordamerikas 1250 Fres., in 
Frankreich 625 Fres., in den Niederlanden 500, in Deutſch⸗ 
land 450, in Rußland 300 und in Italien 250 Fres. Es 
wäre erwünſcht, zu erfahren, woher die für Deutſchland an⸗ 
gegebene Ziffer entnommen iſt; denn es fehlt uns an jeder 
einſchlägigen Statiſtik. Es iſt bisher den Gewerkſchaften über⸗ 


ermittags, für bie 
achne angenommen. 


laſſen geblieben, Statiſtiken über Löhne, Arbeitszeit, Arbeits⸗ a 


loſigkeit, hygieniſche Verhältniſſe im Beruf aufzunehmen, und 
dieſe Aufnahmen können nur mangelhaft ſein, weil dem Fra⸗ 
genden die Autorität, den Befragten die Verpflichtung zur 
Beantwortung jet Als einen neuen Verſuch auf dieſem 
Gebiete können wir mittheilen, daß in Köln demnächſt von der 
Gewerkſchaftskommiſſion eine Arbeitsloſenzählung angeordnet 
werden wird, die nach dem Muſter der Volkszählung durch 
Zählung von Haus zu Haus erfolgen ſoll. Wir berichteten 


bereits, daß der Vorſchlag einer ſolchen Zählung auch den 
Berliner ſozialdemokratiſchen Wahlvereinen vorgelegt worden 


ii; bis jetzt iſt er in dieſen noch nicht diskutirt worden. — — 
ie 


und ſie behauptet mit großer Entrüſtung, daß die geſammte 
jüdiſch⸗liberale Preſſe (jüdiſch und liberal iſt für die „Kreuz⸗ 
zeitung daſſelbe) dieſen Prozeß todtgeſchwiegen habe, natür⸗ 


lich nachdem die Blätter für ihr Schweigen bezahlt worden 


ſind. Die „Kreuzztg.“ kann lange warten, ehe ihr auf ſolche 
Dummheiten geantwortet wird. Nur eine Bemerkung ſei 
gemacht: weder die „Kreuzztg.“ noch ein anderes konſervatives 


oder ultramontanes Blatt unter den vielen, die wir berufs⸗ 
mäßig leſen oder wenigſtens anſehen, hat 8 


ö 1, bisher einen 

über den Lemberger Prozeß gebracht, und der den liberalen 
Blättern gemachte Vorwurf fällt ſo auf ſeine Urheber zurück. 
Man muß antiſemitiſche Scheuklappen tragen, um zu finden, 
daß die der „Kreuzztg.“ ſo ans Herz gewachſene 


Schmutzgeſchichte eine ausführliche Behandlung in deutſchen 


Zeitungen verdient. (Der Vorwurf der „Kreuzztg.“ iſt um jo 
dreiſter, wenn man bedenkt, daß ſie ſelbſt gefliſſentlich alles 


verſchweigt, was ihr nicht in den Kram paßt, z. B. Aus⸗ 
ſchreitungen von Offizieren, Soldatenmißhandlungen, Verbrechen 


ſeitens Angehöriger des Adels x. Wir glauben übrigens, daß 


die Zeit nicht mehr fern ſein wird, wo ſich die Preſſe mit 


Auslaſſungen der „Kreuzztg.“ überhaupt nicht mehr beſchäftigen $ 
da dies Blatt thatſächlich zu einem re 
8 


wird, 


Skandalblatt herabgeſunken iſt. Heute muß es z. B. wi 


dem Profeſſor Felix Dahn gegenüber durch Aufnahme einer 


Berichtigung eine Fälſchung und Wortverdrehung zugeſtehen. 
— Red) 

— Das Abgeordnetenhaus wird alsbald nach ſeiner 
Konſtituirung die Steuervorlagen entgegennehmen. Alsdann 


wird gleich eine mehrtägige Pauſe eintreten, um den Abgeordneten 


Zeit zu gewähren, ſich noch eingehender, als es bisher möglich 
eweſen, mit dem Inhalt der Vorlagen bekannt zu machen und 
nnerhalb der Fraktionen ſich darüber zu beſprechen. Die erſte 


8 geſetzt werden und wird zum mindeſten eine Woche 
in Anſpruch nehmen. 

— Da dem ſog. Herrenhauſe Vorlagen für jetzt nicht 
unterbreitet werden, wird es ſich nach Abhaltung einer zweiten 


Plenarſitzung, welche weitere geſchäftliche Angelegenheiten: Wahl Pr 
der Kommiſſionen ꝛc., zu regeln beſtimmt iſt, auf unbeitimmte 
ae vertagen und in dieſem Jahre ſchwerlich noch eine N 


itzung abhalten. 


— Dem Bundesrath find zugegangen die Etats der 
Reichsſchuld, des Reichsſchatzamts, des Auswärtigen Amts, 


der Marine⸗Verwaltung und der Etat der Schutzgebiete. 
Die Ausgaben der Auswärtigen Verwaltung im 
Ordinartum ſind der ne: Ztg.“ zufolge gegen das laufende 
Rechnungsjahr nicht ſehr weſentlich erhöht und auch bezüglich der 
einmaligen Ausgaben iſt die Erhöhung keine ſehr beträchtliche. 
Einzelne Geſandtſchaften- haben eine Beſoldungserhöhung erfahren. 
Für den Botſchafter in Madrid iſt eine erhöhte Mie sentſchädt⸗ 
gung erforderlich geworden wegen der dortigen Theuerung u 


des Umſtandes, daß ein eigenes Dienſtgebäude noch nicht 1 e Be 


ift. Ebenſo iſt durch Theuerungsverhältniſſe eine Erhöhung des 
Botſchaftergehalts in Rom nothwendig . Bei den 
laten find auch einige Erhöhungen erforderlich geweſen. Das b 
herige Vizekonſulat in Nizza ſoll in ein 
werden. 

Etat für Kamerun mit 580 000 Mark (darunter künftig weg⸗ 
fallend 12 200 M.), der Etat für Togo mit 143 000 Mark 
endlich der für das i ee n Schutzgebiet 
mit 273000 Mark. Dem Etat find Den 
geben, die ſich verbreiten für Kamerun über Bevölkerung, 
Hauptwohnpläge, Klima und Geſundheitsverhältniſſe, Urproduktion 


des Landes, Handel und Schifffahrt, Verkehrsweſen, Verwaltung 


„Kreuzztg.“ beſpricht heute einen Skandalprozeß in ©: 
Lemberg gegen etwa zwei Dutzend jüdiſche Mädchenhändler, 
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Leſung dürfte erſt in der zweiten Hälfte der nächſten Woche auf die 
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und Rechtspflege, Miſſſonen und Schulen und allgemeine Ueber⸗ 
cht über die Entwickelung des Schutzgebietes. In ähnlicher Weiſe 
Denkſchriften über die Entwickelung Togos und des ſüdweſt⸗ 
afrikaniſchen Schutzgebietes angefügt. Noch umſaſſender geſtaltet 
ſich indeſſen eine Denkſchrift über Deutſch⸗Oſtafrika. Dieſe 
behandelt namentlich die Grenzen, das Intereſſengebiet, die Ver⸗ 
hältniſſe der Schutztruppe, die in eine Pollzeitruppe und Feld: 
truppe zerfällt. Dann werden beſonders die Aufgaben und Sta⸗ 
tionen der Feldtruppe in den verſchiedenen Diſtrikten, namentlich 
bezüglich der Ruhe und Ordnung in dem Intereſſengebiet erläutert. 
Weitere Betrachtungen gelten der geologiſchen Beſchaffenheit, der 
Bodenbeſchaffenheit, dem Plantagenbau im allgemeinen, den einge⸗ 
boreuen Arbeitern, der Einführung von Kulis, den Arbeitslöhnen, 
den verſchiedenen Elementen der Bevölkerung, den Handelsunter⸗ 
nehmungen und allen übrigen Verhältniſſen in Bezug auf Ge⸗ 
ſundheitspflege, Schulweſen, Verwaltung und Rechtspflege u. ſ. w. 
Von der Auſſtellung eines bindenden Etats iſt auch für das nächſte 
Etatsjahr noch Abſtand genommen worden. 
Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt bezüglich der Börſen⸗ 
enquete, es erſcheine als unzweifelhaft, daß die Enquete⸗ 
Kommiſſion ſich für den Erlaß eines Reichsgeſetzes aussprechen 
werde, welches die Börſen einer beſtimmten Ordnung unterwerfe, 
namentlich auch dem Bundesrathe behufs Aufrechterhaltung der 
nöthigen Einheitlichkeit ausreichende Befugniſſe zu Ausführungs⸗ 
Verordnungen gebe. Ein Reichsgeſetz ſei nothwendig, weil in 
einer Anzahl von Bundesſtaaten bisher keine bezügliche geſetz⸗ 
liche Regelung beſtehe. Die gegenwärtige Praxis des Reichs⸗ 
erichts, die Frage im Einzelfalle nach den geſetzlichen Be⸗ 
timmungen über Spiel und Wetten zu löſen, führe zu den 
ſchlimmſten Unzuträglichkeiten. Die Kommiſſion ſei zu der Ueber⸗ 
zeugung gelangt, daß dieſer Weg verfehlt ſei; es müſſe vielmehr 
derjucht werden, den Auswüchſen in einer umfangreicheren, 
das Zeit⸗, Kaſſa⸗ und Prämien⸗Geſchäft berückſichtigenden 
Weiſe entgegen zu treten. Dagegen ſei das wirthſchaftlich 
gerechtfertigte Zeitgeſchäft vor Rechts unſicherheit zu bewahren. 
Zunächſt müſſe das Strafgeſetzbuch es ſtreng ahnden, wenn 
der Leichtſinn oder die Unerfahrenheit eines Dritten, in einem 
Umfang, der wirthſchaftlichen Verderb bewirken könne, zu 
Spekulationsgeſchäften durch Verleitung oder durch Vermitte⸗ 
lung beim Geſchäftsabſchluß ausgebeutet werde. Daneben 
müſſe jede zivilrechtliche Wirkung der auf Grund eines ſolchen 
Thatbeſtandes abgeſchloſſenem Geſchäfte ausgeſchloſſen ſein, 
vor allem müßten die auf Grund ſolcher Geſchäfte gezahlten 
Beträge zurückgefordert werden können. a 
— Der Ausſchuß des Wahlvereins der deutſchkon— 
ſervativen Partei iſt in Berlin zuſammengetreten zur Be⸗ 
rathung des Programmentwurfes. Nach der „Poſt“ wird 
derſelbe den Ausſchluß der Juden von allen autorita⸗ 
tiven Staats ämtern verlangen. 
— Der Widerſpruch zwiſchen der „Nordd. Allg. g. und den 
er Frage⸗ 


bogen über die 3 


ta 

Berlin die Aelteſten der Kaufmannſchaft, haben eine Anzahl Firmen 
— der in dem Rundſchreiben aufgeſtellten Fragen 

erſucht. 
— Wie die „Köln. Ztg.“ hört, iſt Graf zu Limburg⸗ 
Stirum — nebenbei gejagt ein ſehr reicher Mann — jetzt end⸗ 
iltig und ohne Penſtonsanſprüche (Wie ſelbſtlos!) in den Ruhe⸗ 
0 rühjahr dieſes Jahres wegen des 
ekannten Aufſatzes in der „Kreuzztg. vom Disziplinargerichtshof 
zur Amtsentſetzung verurtheilt worden war, hatte der König ihn 


and getreten. Nachdem er im Frü 


auf Vorſchlag des Staats miniſteriums begnadigt, ſodaß er nach 


wie por als Beamter des Auswärtigen Amtes ler bekleidete früher 


den hochwichtigen Poſten eines preußiſchen Geſandten am groß 
herzoglichen Hofe in Weimar) zur Dispoſition auf Wartegeld galt. 
Eine Penſionirung konnte nur in Folge dauernder Dienſtunfähig⸗ 
keit oder nach zurückgelegtem 65. Lebensjahre erfolgen. Da beide 
Vorausſetzungen nicht zutreffen, ſo iſt jetzt auf Antrag des Grafen 
Limburg⸗Stirum die Verabſchiedung ohne Penſion erfolgt. 

— Für die in Stolp⸗Lauenburg erforderliche Erſatz⸗ 
wahl zum Abgeordnetenhauſe haben auf Vorſchlag des 
zurücktretenden bisherigen Vertreters, von Below⸗Saleske, die 
Konſervativen den Amtsvorſteher, Bauerngutsbeſitzer 
Schulz in Horſt, als Kandidaten aufgeſtellt. Die Konſervativen 
ſcheinen alſo eingeſehen zu haben, bemerkt hierzu das „Berl. Tgbl.“, 
daß ſie die Bauern anders behandeln müſſen, als ſie bisher gethan 
haben. Hoffentlich hilft ihnen dieſes etwas ſehr ſpät auftauchende 
Entgegenkommen aber bei der Reichstagswahl nichts. Bei der 
Landtagswahl haben ſie in dieſem Kreiſe ja die Mehrheit. 

Bremerhaven, 7. Nov. 300 Erdarbeiter, in der Mehr⸗ 
zahl Polen, die bei den hieſigen Hafenerweiterungsbauten be⸗ 
ſchäftigt find, haben die Ar beit niedergelegt und fordern 
Lohnerhöhung und wöchentliche Lohnzahlung. 

München, 8. Nov. Die „Münch. Neueſt. Nachr.“ berichten: 
Auch die bayeriſche oberſte Heeresverwaltung 
hat alle Vorbereitungen für Ausführung der M 
tär⸗Vorlage im Falle deren Ar a aung durch den Reichs⸗ 
tag getroffen. Doch wird über die Art und Weiſe der Durchfüh⸗ 
rung das tiefſte Stillſchweigen beobachtet. — Hoffent⸗ 
lich wird es niemals nöthig werden, daß dieſes geheimnißvolle 
Stillſchweigen gelüftet werden muß. 


Rußland und Polen. 

Riga, 5. Nov. [Orig.⸗Bericht der „Poſ. Ztg.“ 
Die ruſſiſchen Gerichte erweiſen ſich unzulänglich zur Auf⸗ 
rechterhaltung der öffentlichen Ordnung und ſind daher indirekt 
verhängnißvoll den baltiſchen Provinzen. Während zur Zeit 
der baltiſchen Selbſtverwaltung die erſten Kriminalverbrechen 
zu den einzelhaften Erſcheinungen gehörten, ſo ſind ſie heute 
ſchon etwas alltägliches. Brandſtiftung, Einbruch, Raub und 
ſchwere körperliche Mißhandlung ſtehen an der Tages ordnung 
und auch Fälle von Mord ſind keine Seltenheit mehr. Bauern 
wagen des Nachts nur in größerer Geſellſchaft die Landſtraßen zu 
befahren. Grauenhaftes wird aus dem eſthländiſchen Kreiſe 
Strand-Wiek gemeldet. Es iſt dort geradezu en vogue 
geworden, daß die Dorfburſchen ſich in Banden zuſammenthun 
und verbrecheriſche Thaten vollführen Wer ſie angreift oder 
auch blos tadelnd über ſie ſich ausſpricht, iſt ihrer Rache ver⸗ 
fallen. So ſind auf den Gütern Viehſtälle mitſammt den 
Thieren darin verbrannt worden und ebenſo Scheunen mit ein⸗ 
geheimſter Ernte. Und durch Drohbriefe auf Brand und Mord 
werden brave Einwohner terroriſirt. Einem aus Mecklenburg 
ſtammenden Förſter Ernſt Albrecht iſt von einer Verbrecher⸗ 
bande ſo viel zugeſetzt worden, daß er ſeine Stellung auf⸗ 
geben und in ſeine Heimath zurückkehren muß. Eine ge⸗ 
richtliche Verfolgung der ortsangeſeſſenen Verbrecher iſt 
garnicht zu erlangen, da die Gerichte zur Verurtheilung Augen⸗ 
eugen verlangen und daß ſolche nicht zu haben jun, dafür 
1 die Verbrecher ſelbſt. Daher wagt man fal arnicht, 
einen Böſewicht bei der Behörde anzuklagen, denn achten 
wird er doch und der Kläger hat dann feine Rache zur ge: 
wärtigen. Ein Schmerzensſchrei über die grauenhaften Zu⸗ 
ſtände erging ſoeben aus Strand⸗Wiek in die baltiſche Preſſe 
und in Verbindung damit iſt eine Bitte an die Obrigkeit, daß 
ſie doch wenigſtens etwas Rechtsbeiſtand gewähren wolle. Geht 
es mit der Rechts pflege in den baltiſchen Landen ſo weiter, ſo 
dürften unſere öffentlichen Zuſtände den innerruſſiſchen viel⸗ 
leicht noch etwas „über“ werden. 


* Bern, 5. Nov. Die Schweizer ſozialdemokra⸗ 
tiſche Partei verſammelte ſich heute in Solothurn. Von 
den 3400 Mitgliedern, von denen 68 Delegirte und verſchiedene 
Vertrauensmänner aus über 22 Ortſchaften ihr Erſcheinen zuge⸗ 
ſagt hatten, waren Vormittags nur 47 Genoſſen anweſend. Offiziell 
waren vertreten: der ſchweizeriſche Gewerkſchaftsbund, der Grütli⸗ 
verein, der Holz⸗ und Metall⸗Arbeiterverband, der Typographen⸗ 
bund. Einſtimmig beſchloß die Verſammlung nach einem Berichte 
des Redaktors Brand, für die Initiative betreffend Wahl des 
Bundes raths durch das Volk einzuſtehen. Längere Zeit 
verhandelte man über die Initiative betreffend das Recht auf 
Arbeit. Die neue Formulirung des Redaktors Steck (berniſcher 
Kantonsrath), ſiegte über den Antrag Seidels, der „Recht auf men⸗ 
ſchenwürdige Exiſtenz“ dem Wortlaut wollte beigefügt wiſſen Be⸗ 
merkenswerth iſt die Haltung des Delegirten des Gewerkſchafts⸗ 
bundes. Bei der ganzen Bewegung erklärte derſelbe ſich nicht be⸗ 
thetligen zu wollen; dagegen werde er und das Bundeskomitee eine 
wohlwollende aber — neutrale Stellung einnehmen. 


Fraukreich. 


* Paris, 8 Nov. Das neueſte Dynamftattentat 


li⸗ſerxregt um jo peinlicheres Aufſehen, als die Anarchiſten daſſelbe 


gewiſſermaßen im „cercle international anarchiste“ bereits ange⸗ 
kündigt hatten. Das Attentat war jedoch nicht gegen das Poltzei⸗ 
bureau in der Rue des bons enfants gerichtet. Das „Berl. Tabl.” 
berichtet hierüber: Es unterliegt kaum einem Zweifel, daß das 
heutige Dynamitattentat von den Anarchiſten gegen die Berg⸗ 
werksgeſellſchaft von Carmaux geplant war. Die Bombe wurde 
zufällig von einem Buchhalter entdeckt, der gerade einen Beſucher 
bis auf die Treppe hinausgeleitete. Der Buxeaudiener Garin ent⸗ 
fernte die Papierhülle, und als er den Topf gewahrte, rief er ſo⸗ 
fort: „Ich wette, das iſt Dynamit!“ Er holte zwei Polizeibeamte 
von der Straße, mit welchen man ihn um ½12 Uhr die Treppe 
zum Vollzeibureau hinaufgehen ſah. Die Bombe trug er vorſichtig 
vor ſich her. Wenige Augenblicke darauf erfolgte eine fürchter⸗ 
liche Detonation, und ein Theil des Flügels des Gebäudes, in 
welchem das Polizeibureau untergebracht iſt, ſtürzte ein. Nur 
mühſelig konnte man über Mauertrümmer zum Polizebursau ge⸗ 
langen. Der Anblick, der ſich den Eintretenden darbot, war 
grauenerregend. Die Leichen von fünf Perſonen, in Fetzen zer⸗ 
riſſen, zu Brei zermalmt, bedeckten den Boden; es waren die 
körperlichen Ueberreſte Garins, der beiden Poliziſten, die denſelben 
begleiteten, des a Formenrin, des Kommiſſarlats⸗ 
ſekretärs Pouſſet, des Vizeſekretärs Fogard und des Poltzei⸗ 
Agenten Reaux, welche auf der Stelle getödtet wurden; ferner 
der Inſpektor des Kommlſſariats Froutteau, der mit zer⸗ 
ſchmetterten Beinen und tiefen Wunden an Kopf und Bruſt ſter⸗ 
bend ins Spital gebracht wurde. Außerdem fand man mehrere 
ſchwerverwundete Perſonen, deren Namen noch nicht feſtgeſtellt 
ſind. Wie die Exploſion entſtand, iſt noch nicht aufgeklärt, man 
vermuthet, daß die Bombe ein Uhrwerk enthielt. Der 
Unterbrigadier Henrlot, welcher mit einigen Schutz⸗ 
männern zur Hilfeleiſtung herbeieilte, wurde beim Anblicke des 
Schreckensbildes vom Schlage gerührt und brach todt zuſam⸗ 
men. Man fürchtet, daß es mit dieſen ſechs Opfern nicht ſein 
Bewenden haben wird, zumal zwei der Verwundeten in hoffnungs⸗ 
loſem Zuſtand zu ſein ſcheinen. Eine große, aufs Höchſte erbitterte 
Menſchenmenge umlagert die Unglücksſtätte. Zwei Stockwerke des 
Kommiſſariatsgebäudes find völlig zerſtört. Die Fenſterkreuze der 
unteren Räume 1950 herausgeriſſen und eine größere Anzahl Fenſter 
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test. Wie Bufabrättraben a Dem bnd eau unten n e 
ſperrt werden, jo mächtig drängt ſich die erbitterte Menge an 
daſſelbe heran, und auch das Haus, wo die Bureaus der Kompagnie 


Trümmern überſäet. Ganz 


Carmaup ſich befinden, wird von dichten Menſchenmaſſen umiagert. 
Letzteres iſt ſehr groß, es iſt zumeiſt von Aerzten, Rechtsanwälten, 
Bankinſtituten und Mode-Atelierd bewohnt, und in Folge deſſen 
herrſcht in demſelben ein fortwährendes Kommen und Gehen, ſo 
aß der Portier unmöglich die einzelnen Paſſanten beobachten 
konnte. Die Höllenmaſchine wog fünf bis ſechs Kilo und 
war mit dem durch Blechſtreifen an den Henkeln befeſtigten 
Deckel nach unten, mit dem Boden des Topfes nach oben gekehrt; 
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Konzert. 
Poſen, 9. November. 

Der ſeit einigen Jahren am hieſigen Orte beſtehende 
Lehrer⸗Geſangverein, der ſchon zu wiederholten Malen 
durch öffentliche Produktionen theils in Konzerten, theils bei 
anderen feſtlichen Gelegenheiten Proben ſeiner künſtleriſchen 
Leiſtungsfähigkeit abgelegt hat, trat geſtern wieder mit einem 
Konzert im Lambertſchen Saale öffentlich auf. Das Programm 
war dem bisher dort gehuldigten Prinzip, beſonders den 3 
capella-Geſang zu pflegen, treu angepaßt worden, und es iſt 
rühmend hervorzuheben, daß die ziemlich zahlreiche Sänger⸗ 
ſchaar in Bezug auf Intonation, Feſthalten der Anfangs⸗ 
ſtimmung, harmoniſchen Zuſammenklang ſelbſt den hochgeſtell⸗ 
teſten Erwartungen gerecht wurde. Das Verhältniß der ein⸗ 
zelnen Stimmen zu einander iſt ſorgfältig abgewogen, keine 


einzelne Stimme tritt dominirend hervor, und wo es der Fall 


iſt, da geſchieht es aus künſtleriſcher Begründung und in 
wohlbewußter Abſicht; die Stärkegrade ſind genau abgetönt, 
ſo daß das leiſeſte Pianiſſimo im behutſam angeſchlagenen 
Falſett ebenſo erfolgreich wirkt wie das ſtärkſte Fortiſſimo mit 
vollem Bruſtton. Kurz der Sängerchor ſtellte ſich durch ſeine 
geſtrigen Leiſtungen auf eine Höhe der Kunſtfertigkeit, zu der 
nur auserwählte Geſangvereinigungen emporzuſteigen befähigt 
ſind. Die einzelnen Vorträge waren durch eine gewiſſenhaft 
ſorgfältige Einſtudirung ſo vortrefflich vorbereitet, wie das von 
dem Dirigenten des Vereins, Herrn Muſikdirektor Prof. Hennig, 
ſchon hier längſt rühmlich bekannt iſt, und dieſelben wurden 
von ihm mit großer perſönlicher Hingebung an die Sache ge⸗ 
leitet, ſodaß, wie geſagt, ein großer künſtleriſcher Erfolg erreicht 
worden iſt. Im Allgemeinen geht das Voructheil, daß die 
Geſangſtimmen der Lehrer in Folge ihres Berufes, der unauf⸗ 
hörlich große Anforderungen an die Stimmwerkzeuge der Be⸗ 
treffenden ſtellt, an Helligkeit und Friſche des Tones, nament⸗ 
lich in der Tenorlage, im Verlaufe der Zeit manches einbüßen. 
Geſtern hat ſich ein ſolcher Mangel kaum bemerklich gemacht; 
im Gegentheil in der erſten Hälfte des Abends überraſchte die 
Beralis frifche und helle Tongebung der Tenöre, und auch 
iſt ein ſprechender Beweis für die Gewiſſenhaftigkeit und 


vorzuheben, indem ebenſoſehr das geiſtliche wie das weltliche 
Lied berückſichtigt worden war, ſo trat aus dem erſten Gebiet, 
welches das Sſtimmige „Sei getreu“ von Neithardt, den alt⸗ 
deutſchen Weihnachtschoral „Es iſt ein Ros' entſprungen“ von 
Prätorius und das Graduale „Gnädig und barmherzig“ von 
Grell enthielt, beſonders das zuletzt genannte durch die Innig⸗ 
keit und ſchlichte Einfachheit, wodurch ſich Grells kirchliche 
Kompoſitionen eigenartig von anderen abheben, und durch den 
empfindungsreichen Vortrag wirkungsvoll hervor. Von Robert 
Schumann wurde „Die Lotosblume“ und ein Ritornell „Die 
Roſe ſtand im Thau“ geſungen, zwei Kompoſitionen, die mehr 
durch kunſtvolle Harmonik und Rhythmik als durch warme 
Empfindung anregen; jedenfalls kann ſich dieſe Lotosblume 
mit der anderen Schumannſchen für eine Singſtimme und 
Pianoforte, was Duft und Mondſcheinzauber betrifft, nicht 
gut meſſen. Einen recht wohlthuenden Eindruck hinterließen 
die mehr im Volkston gehaltenen Lieder von Renner „Der 
Sennerin Abſagung“, von Wilm „Der Hirt“ (wobei wir 
augenblicklich nicht verrathen können, ob es ſich um eine Original⸗ 
kompoſition handelt, oder um eine Bearbeitung der ſeit vielen 
Jahren bekannten Schwediſchen volksthümlichen Melodie), der 
beliebte Bröllops⸗Marſch von Södermann, der in dieſer Form 
ebenſo erheiternd anregte als in der vom Schwediſchen Damen⸗ 
Quartett vor ungefähr 20 Jahren vermittelten. Auch ein alt⸗ 
italieniſches Madrigal von Donati mit modernem Text 
von dem Dichterkomponiſten Peter Cornelius und ebenſo das 
durch ſeine ſinnige Ausmalung immer wieder erfreuende 
„Kirchlein“ von Becker gehören mehr oder weniger zu ſolchen 
Liedern im Volkston, die in antheilvoller und warmer Aus⸗ 
führung nie ihrer Wirkung verluſtig werden können. Von den 
Geſangsdarbietungen des geſtrigen Abends haben wir die 
Ballade „Rudolph von Werdenberg“ von Friedrich Heger bis 
zum Schluß uns aufgehoben. Es ift ein farbenreiches Ton⸗ 
gemälde, das unheimlichen Geſpenſterſpuk, Kampf und Sieg 
an unſerem Auge vorüberziehen läßt. Der Komponiſt hat den 
Verſuch, ein ſo weit umfaſſendes Bild mit dem alleinigen 
Apparate des Männergeſanges zu illuſtriren, dadurch zu löſen 
verſtanden, daß er durch ungewöhnliche Akkordbildungen und 
Akkordverbindungen das Gewaltſame des Bildes darſtellt, 


für die Sorgfalt, mit welcher der Geſang in dieſen Kreiſen wobei er es allerdings an grellen und frappirenden Diſſo⸗ 
gepflegt wird. Um einzelnes aus dem reichen Programm her- nanzen nicht fehlen läßt. Bei ſolchen faſt dramatiſchen Vor⸗ 


würfen, die ein Komponiſt wählt, ſcheint uns aber doch neben 
dem geſungenen Wort zur ſcharfen Ausmalung und zur charak⸗ 
teriſtiſchen Darſtellung das Orcheſter der mehr geeignete Faktor 
zu ſein, um recht draſtiſch und überzeugend zu wirken. Der 
Komponiſt hat an die Sänger Forderungen geſtellt, die an 
kühne Wagniſſe erinnern. Daß er nichts unmögliches ver⸗ 
langt, hat die geſtrige Ausführung glanzvoll bewieſen, in der 
die Sänger muthig und tapfer alle Schwierigkeiten zu löſen 
verſtanden, obgleich wir uns nicht verbürgen können, ob Alles, 
was wir hörten, genau der Partitur entſprochen hat, da man, 
ohne dieſelbe zur Hand zu haben, unmöglich alle Harmonie⸗ 
folgen und freien Einſätze kontrollten konnte; man muß dabei 
Vieles auf Treue und Glauben hinnehmen. 

Zwiſchen die einzelnen Geſangvorträge waren der Ab⸗ 
wechslung halber Inſtrumentalſätze eingefünt, und zwar ge⸗ 
wannen dieſe noch dadurch einen ungewöhnlichen Reiz, daß 
wir eine Dame, Fräulein Luey Herbert Campbell aus 
Berlin, dabei begrüßen durften, die ſich zur Ausübung ihrer 
Kunſt ein ſonſt bei Damen wenig beliebtes Inſtrument, das 
Violoncell, erwählt hat. Das Seltene in dieſer Erſcheinung 
wirkt entſchieden anlockend und ſpannend, und es iſt nicht zu 
leugnen, daß dem erſten Auftreten der Dame, welches eine 
Kompoſition von Goltermann brachte, mit einer leicht erklär⸗ 
lichen Aufregung entgegen geſehen wurde. Schon nach weni⸗ 
gen Takten hatte aber Fräulein Campblell, eine Schülerin 
des Herrn Profeſſor Hausmann in Berlin, ſich das Feld 
erobert; ihr feſter und breiter Bogenſtrich, die Beweglichkeit 
und Sauberkeit im ae de die Wärme und muſikaliſche 
Innigkeit in der Auffaſſung, alles das wirkte erwärmend und 
beruhigend auf die Zuhörer, die nun mit vollem Behagen, 
nachdem das erſte Verwundern über die ungewöhnte Er⸗ 


ſcheinung überwunden war, ihrem Spiel, beſonders ihrem me⸗ 


lodiöſen Legato, das in breiteſter Form die Cantilene erklingen 
ließ, lauſchten konnten. Die Künſtlerin, welche noch außer 
Kompoſitionen von Popper das bekannte Muſikſtück, Guitarre“ 
von Moſzkowski, eine innige Melodie von Pergoleſe und eine 
Sarabande von Koch mit gleicher Virtuoſität und mit geſang⸗ 
vollem Ton vortrug, wurde vom Publikum, das mit ſeinem 
Beifall ſchon die Sänger reichlich bedacht hatte, mit gleichen 
Auszeichnungen gefeiert. WB. 


Fachleute vermuthen daher, daß es eine ſogenannte Bombe ä ren- 
versement war, die bei dem Umkehren in die regelrechte Lage ſich 
ſofort entzündet, und daß ſolcheraxt die Exploſion erfolgte. 
Genaues darüber, wie die Kataſtrophe ſich abgeſpielt, wird 
man nie erfahren. Die Wirkung der Exploſion war unbeſchreib⸗ 
lich, die Detonation glich einem hundertfachen Ka⸗ 
nonenſchuß. Nachdem ſich der Rauch verzogen hatte, gewahrte 
man, daß mehrere Fenſter mit ihren Rahmen herausgeriſſen 
waren, und durch die Fenſterhöhlen ſah man den geborſtenen 
Estrich, deſſen Theile ſich als ſchmale Brücken über den leeren 
Raum ſpannten. Ueber dieſe Brücken drang man in die Zimmer, 
welche ein Bild namenloſen Grauens darboten. Die Wände und 
Decken waren dick mit Blut beſpritzt, man ſtolperte über los⸗ 
geriſſene Gliedmaßen, und in unentwirrbaren Haufen lagen Trüm⸗ 
mer von Holz, Mauerwerk, Papier, Kleiderreſte und Stücken 
Menſchenfleiſches umher. Die Gasarme waren zu Spiralen ver⸗ 
bogen; um einen derſelben ſchlangen ſich menſchliche Gedärme. 
Der Leichnam des Büreaudieners Garin war vollſtändig ver⸗ 
kohlt. Garin hinterläßt eine junge Frau, welche jeden Tag ihrer 
Entbindung entgegenſieht und, als fie das Unglück erfuhr, in 
Wahnſinn verfiel. Ueber die Tragweite der Kataſtroshe kann 
man noch nicht Rechenſchaft geben, da unter den Trümmern viel⸗ 
leicht noch weitere Opfer verborgen ſind. Der Kommiſſar 
Porée war fünf Minuten vor der Exploſion frühſtücken ge⸗ 
angen; dem verdankt er feine Rettung. Das Polizeſamt 
findet fich im zweiten Stockwerk des Hauſes, und nur dem Um⸗ 
ſtande, daß die unteren Räume gerade unvermiethet 
find, iſt es zuzuſchreiben, daß das Verbrechen nicht von noch 
ſchwereren Folgen begleitet iſt. Die Direktton der Com⸗ 
nie Carmaux erhielt ſeit Beginn des Ausſtandes zahl- 
rei Drohbriefe, den letzten vor einer Woche, in welchem 
angezeigt ward, daß ihre Büxeaus in acht Tagen in die Luft 
fliegen würden. Bisher wurde eine einzige Ausſage bezüglich des 
Attentäters gemacht. Ein Geſchäftsdlener des Hauſes in der 
Avenue de J Opera will geſtern einen ungefähr vierundzwan⸗ 
31g Jahre alten eleganten Herrn geſehen haben, der 
Trepp auf Trepp ab ging, als wollte er ſich über die Verhältniſſe 
des Hauſes informiren, auch ſoll er nach der Wohnung einer 
Miethspartei gefragt haben. Der Zuſatz, daß der Betreffende einen 
ſtarken deutſchen Accent“ hatte, macht die Ausſage freilich ver⸗ 


ä . 3 Begräbniß der Opfer der Kataſtrophe findet 
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Polniſches. 
Poſen, den 9. November. N 
d. Ein polniſcher Zeitungs-Ring. Wie der „Oren⸗ 
downik “ behauptet, beſteht unter den größeren polniſchen Zeitungen 
| in Preußen ein „Ring“, zu welchem „Dziennik', „Kuryer Pozn.“ 
„Gaz. Torunska“ gehören. Dieſe drei Zeitungen ſtehen 
unter dem Einfluſſe der polniſchen „Hofpartei“, d. h. der 
en v. Koscielski, Komierowski ꝛc.; wenn es erforderlic iſt, 
erhalten ſie Weiſungen, was ſie zu ſchreiben und nicht zu 
ſchreiben haben; die Chef⸗Redakteure müſſen ſich danach rich⸗ 
ten, widrigenfalls ihre Exiſtenz bedroht iſt. Dieſer Ring be⸗ 
gann ſich im vorigen Jahre zu bilden; die zu demſelben ge⸗ 
hörigen obigen Zeitungen find beſtrebt, das Anſehen der pol- 
niſchen Hofpartei in der öffentlichen Meinung zu erhalten und 
zu heben und die Sache ſo darzuſtellen, als könne dieſe Partei 
für die Polen bei der Regierung pofitive Konzeſſionen erwirken. 
Heim für volniſch⸗katholiſche Mädchen, welches 
auf der Zagorze chtet e und unter 
der Leitung von Elif erinnen 255 * ſich ſeitdem günſtig 
entwickelt; gegenwärtig beträgt die Anzahl der Mädchen ca. 
welche mit allerlei weiblichen Handarbeiten, beſonders mit Waſchen, 
ſo lange beſchäftigt werden, bis fie einen geeigneten Dienſt er⸗ 
halten. 5 

i r Reichstags⸗Erſatzwahl in Stuhm⸗Marien⸗ 
des „Weſtpr. Volksbl.“ ausdrücklich darauf hin, daß 
die deutſchen Katholiken ihre Stimmen ausſchließlich dem katholiſchen 

Kandidaten, d. b. Herrn v. Donimirskt, zu geben haben. 

Die Polen in Berlin. Unter diejer Ueberſchrift bringt 
der „Dzſennik Pozn.“ einen längeren Artilel, welcher mancherlei 
nie enthält, und fortgeſetzt werden foll. Danach befindet 

ch in der Nähe der Alſenbrücke und des Lehrter Bahnhofes in 
Berlin eine Gaſtwirthſchaft mit polniſcher Inſchrift, welche in 
mangelhafter Orthographie lautet: Polniſcher Krug. Hier wird 
polnſſch eiprochen. Kaffee, Bier, Branntwein und Wurſt, Ge: 
tränke und Speiſen.“ Die Nähe des Lehrter Bahnhofs läßt dar⸗ 

5 auf schließen, daß der Beſitzer dieſes Krugs beſonders auf die pol⸗ 
1 niſchen Arbeiter ſpekulirt, welche in Berlin von Oſten her an⸗ 
kommen und mit der Eiſenbahn weiter nach dem Weſten fahren 
wollen, auch mag der Inbaber wohl auf die zahlreichen polniſchen 

Arbeiter rechnen, welche in der Geſammtzahl von über 

10040 in Moabit wohnen. — Die Anzahl der in Berlin 
aus den öſtlichen Provinzen ankommenden und zum Theil nach dem 

Weſten weiter reiſenden Polen iſt ſehr bedeutend, fie mag etwa 

j den zwölften Theil der polniſchen Einwohner der Provinzen Poſen 
j und Weſtpreußen betragen. Viele von ihnen laſſen ſich in Berlin 
und den Vororten nieder, ſodaß dort im Ganzen ca. 50 000 Polen 

mwoßnen, d. h. alſo ca. 10 000 mehr als in der . 
adt Bofen. Die meiſten derſelben trifft man Abends in den ent: 
und Straßen Moabits, ſowie in den nördlichen Stadttheilen 
g orten; die polniſchen Studirenden wohnen in dem nord: 
gehört Stadttheile. Die weit überwiegende Anzahl der Polen 
von den ärmeren Ständen an Höher gebildete Polen (abgeſehen 
mäßig nur udtrenden) und polniſche Kaufleute giebt es verhältniß⸗ 
Werkſtätte meta, ebenſo nicht viele Handwerker, welche eine eigene 
heiter en und ſelbſtandig find. Die meiſten polniſchen Ar 
Erdarbeiten beſgüngerem Lebensalter und find in Fabriken oder bei 
Es fehlt auch eſchaftigt, wobei fie täglich 2 bis 5 Mark verdienen. 
M. 


ee — 


hier vor 


u, We nicht an zahlreichen Polinnen, beſonders jungen 
beichäftigt ſind de als Dienſte oder Kindermädchen oder in Fabriken 
Koſt und Logis; wührend die Dienſt⸗ und Kindermädchen außer 
die 5 abritmädch rich 120 bis 180 Mark Lohn erhalten, verdienen 
lich bet zehnſtündi bu Nähterinnen kaum 30 bis 50 Mark monat: 
auch Stellungen 8 Kelbelt. Oft nehmen die jungen Polinnen 
tiefer, ſodaß man im Allacnmnen an, häufig ſinten ſie auch noch 
aurationen und öffentlicher meinen viele polniſche Mädchen in Re⸗ 
pecheelrdern zahlreichen vormanstofalen antriit, a a 
fäſſi evölkerung gegenüber Ipielen 

die in Berlin anläffigen Daluilchen Gamiften keine Me ntenbe RR 


Liokales Eu 


Boten, 9. November. 


* In der heutigen Stadtverordnetenſitzung wurden 
zunächſt mehrere Rechnungen entlaſtet und ferner die Koſten 
behufs Einrichtung des Schulhauses Walliſchei 47 zu einem 
Feuerwehrhauſe in der Höhe bis zu 4315 M. bewilligt. Den 
wichtigſten Punkt der Tagesordnung bildete die Berathung 


30, Kurfürſten Johann Cicero und 


über die Abänderung des Ortsſtatuts für die Stadt Poſen 
betreffend die Krankenverſicherung der Arbeiter. Der Magiſtrat 
hat die Ausdehnung der Krankenverſicherungspflicht auf die 
Handlungsgehilfen, auf die Hausinduſtrie, auf die Familien⸗ 
angehörigen eines Betriebsunternehmers, welche nicht auf 
Grund eines Arbeitsvertrages beſchäftigt werden, ſowie auf die 
in den kommunalen Betrieben und im kommunalen Dienſte be⸗ 
ſchäftigten Perſonen abgelehnt. Die Verſammlung ſchließt ſich 
den Anträgen des Magiſtrats in allen Punkten an. Aus⸗ 
führlicher Bericht folgt. 
ng. Die hiſtoriſche Geſellſchaft für die e 
hielt am Dienſtag Abend im Dümke'ſchen Saale ihre Monats⸗ 
verſammlung ab. Nach einigen geſchäftlichen Mittheilungen des 
Sekretärs der Geſellſchaft, Herrn Dr. Warſchauer, über den 
Mitgltederbeſtand jowie über die Bereicherung der Sammlung 
erhielt Herr er e Kohte das Wort zu einem 
Vortrage über „die Viſcher ſche Gießhütte in Nürn⸗ 
berg und ihre Arbeiten in der Provinz Poſen.“ 
Der Vortragende wies zunüchſt auf die Wichtigkeit der in verſchie⸗ 
denen alten Kirchen des Poſener Landes aufgefundenen Bronze⸗ 
grabplatten aus dem Ausgange des 15. und Anfang des 16. Jahr⸗ 
hunderts hin. Die Literatur über dieſelben jet bisher ſehr dürftig 
geweſen, ſie beſchränke ſich im Weſentlichen auf Büſchings im 
Jahre 1835 im „Muſeum“ gemachten Mittheilungen und auf einen 
Aufſatz von Profeſſor Bergau in Nürnberg, welcher mehrere im 
Poſener und Gneſener Dom befindliche Grabplatten der Viſcher⸗ 
ſchen Gießhütte zuſchreibt. Dem Vortragenden iſt es gelungen, 
außer den bereits von Bergau der Viſcher'ſchen Gießhütte zuge⸗ 
ſchrtehenen Platten drei weitere Platten Wee welche ver⸗ 
muthlich derſelben Hütte entſtammen. Die Platten, welche hierbei 
in Betracht kommen, find folgende: Im Poſener Dom: die 
Grabplatte des Wojwoden Lukas Görka 1 1475, des Biſchofs 
Andreas IV. Bninski + 1479, des Biſchofs Uriel Görka nf 1498, 
des Domherrn Bernhard Lubranski F 1499 und des Domherrn 
Andreas Grodzicki + 1550; in der Dominikanerkirche in 
Poſen: die Grabplatte des Felix Paniewski, Kaſtellans von 
Lemberg 5 1488; im Dom Er Gneſen: die Grabplatten des 
Erzbiſchofs Jacob III. Sienienskt f 1480 und des Domherrn 
Johannes Groth + 1532; in der katholiſchen Pfarrkirche 
zu Samter: die Grabplatte des Poſener Wojwoden Andreas 
Szamatulski + 1511, und in der Kirche von Tomtce bei Buk: 
die Grabplatte des Bannerträgers von Poſen Nicolaus Tomtcki 
+ 1478, geſetzt 1524. Die Platten in der Poſener Dominikaner⸗ 
kirche ſowie in den Pfarrkirchen zu Samter und Tomice ſind mit 
den Platten in den Domen von Poſen und Gneſen verwandt, jo 
daß, wenn letztere der Viſcher'ſchen Gießhütte entſtammen, auch die 
drei neu Binzugefünten denſelben Urſprung haben. Der Vortra⸗ 
ende giebt nun in großen Zügen eine Geſchichte der 5 
zerkſtatt, welche durch drei Generationen hindurch (Hermann 
Viſcher der Aeltere, deſſen Sohn Peter Viſcher der Aeltere und 
des letzteren Söhne Peter, Hermann der Jüngere und Hans) eine 
reiche Wirkſamkeit entfaltet habe. Er zählt ferner die weſentlichſten 
beglaubigten Werke der Viſcher'ſchen Gießhütte auf und giebt eine 
Beſchreibung derſelben. Die älteſte inſchriftlich beglaubigte Arbeit der 
Viſcher'ſchen Hütte tft ein 1457 gefertigtes Taufbecken in der Pfarrkirche 
zu Wittenberg, welches von 88 Viſcher J 1487 gefertigt 
worden iſt. Deſſen berühmter Sohn Peter brachte die Hütte zu 
ihrem bekannten Rufe; von ihm ſtammen neben vielen anderen 
Arbeiten die Grabplatte des Biſchofs Johannes IV. Roth im 
Breslauer Dom, das Grabmal des Erzbiſchofs Ernſt im Magde⸗ 
burger Dom, das Sebaldusgrab in Nürnberg, ſowie 2 Statuen am 
Grabmal Kaiſer Maximilians in der Hofkirche zu Innsbruck. Nach 
feinem 1529 erfolgten Tode lebte von ſeinen Söhnen nur noch der 
jüngſte, Hans, welcher das ö unter eigenem Namen weiter⸗ 
Hübete und von welchem u. A. das Grabmal der brandenburgiſchen 
! oachim Neſtor, ſowie das Grab: 
Johann I. des Beſtändigen angefertigt ſind. 
ans geſtorben iſt, iſt unſicher; jedenfalls ſind nach 1544 
in der Viſcherſchen Hütte keine größeren Aufträge mehr ausgeführt 
worden. Die Poſenex Platten vertheilen ſich auf die ganze 
Dauer der Exiſtenz der Hütte und gehören zum größeren Thell der 
Blüthezeit derſelben (1490 — 1535) an. Bergau hat die Platten nach 
Todesjahren geordnet, der Vortragende hält indeß eine 1 
nach ſtiliſtiſchen Geſichtspunkten für richtiger. Die Todesjahre ſin 
nicht maßgebend, weil vielfach die Sitte herrſchte, daß man ſich 
noch bei Lebzeiten die Grabplatte anfertigen ließ. Die älteſte 
Platte iſt die des Erzbiſchofs Jacob III. Stentenski 
im Gneſener Dom. Bergau hat dieſe Platte, da ſie gravirt iſt, 
Hermann Viſcher dem Aelteren zugeſchrieben; doch iſt dieſe An⸗ 
nahme durchaus unſicher, da von 8. Viſcher nur eine einzige Arbeit, 
das oben genannte Taufbecken in der Wittenberger Pfarrkirche, 
beglaubigt iſt und gravirte Bronzeplatten keineswegs eine Erxun⸗ 
geniäaft der Viſcherſchen Hütte waren. Auch im Poſener Dom 
efindet ſich eine gravirte Bronzeplatte, die auf keinen Fall der 
Viſcherſchen Gießhütte entſtammt. Ferner kommt bei der Gneſener 
Platte in Betracht, daß die unteren Theile der archttektoniſchen 
Umrahmung eine Nachahmung von Ziegelmauerwerk zeigen, was 
auf einen norddeutichen Meiſter jchließen läßt. — Bergau weiſt 
noch drei Grabplatten dem älteren Hermann Viſcher zu, diejenigen 
des Biſchofs Johannes Deher im Dome zu Fürſtenwalde und der 
Biſchöfe Peter n Rudolph v. Rüdesheim im Breslauer 
Dome, welche in der That ſehr eng verwandt ſind und auf einer 
höheren Stufe ſtehen als die Gneſener Platte. Dieſen Platten 
reihte der Vortragende die des Biſchofs Andreas IV. 
Bulinski im Poſener Dome an, welche zwar noch vielfach kon⸗ 
ventionell gehalten iſt, aber in der Zeichnung doch bereits eine 
klaſſiſche Vollendung selgt, Bergau hat dieſelbe ebenfalls dem 
Hermann Viſcher zugeſchrieben. Doch iſt nicht ausgeſchloſſen, daß 
die Platte erſt mehrere Jahre nach dem 1479 erfolgten Tode 
des Biſchofs beſtellt worden iſt und in dieſem Falle würde bereits 
Peter Viſcher an derſelben einen weſentlichen Antheil haben. — 
Ebenſo welſt Bergau die Platte des 1475 verſtorbenen Wojwoden 
Lucas Görka dem Hermann Viſcher zu. Doch iſt dieſe Platte 
zweifellos lange nach dem Tode des Wojwoden angefertigt worden 
und wenn auch das Randornament noch dem der vorigen Platte 
gleicht und die archttektoniſche Umrahmung noch die typiſche iſt, fo 
ſt die Haltung des Verſtorbenen doch frei von ſchematiſcher Ge⸗ 
bundenheit, die Züge ſind ganz porträtmäßig gehalten und der 
Hintergrund zeigt einen mit einem Granatapfelmuſter bedeckten 
Teppich, wie ihn die Arbeiten Peter Viſchers tragen, jo daß d 
Platte wohl zweifellos von dieſem 1 ſein dürfte. — Die 
Grabplatte des Felix Paniewski in der Dominikanerkirche 
zu Poſen iſt ſicher von Peter Viſcher gefertigt, da Felix Paniewski 
1488, Hermann Fiſcher aber bereits 1487 geſtorben iſt. Das 
Randornament iſt daſſelbe wie auf den beiden folgenden Platten. 
— Die Grabplatte des Biſchofs Uriel Görka im Dome zu 
Poſen iſt bereits von Bergauzfürx ein Werk Peters exklärt worden. 
Es finden ſich bereits gravirte Schatten und die Darſtellung iſt 
ganz porträtmäßig. Der Vortragende rügt die ſchlechte Aufſtellung 
dieſer Platte an einer vollſtändig dunkeln Stelle des Domes. — 
Die ſchönſte der in Poſen vorhandenen Grabplatten iſt die des 
Domberen Bernhard Lubranski f 1499. Dieſe Platte zeigt 
eine ſehr enge Verwandtſchaft mit den Platten des Biſchofs 
zen IV. Roth im Breslauer und des Erzbiſchofs Ernſt im 
kagdeburger Dom, welche urkundlich von Peter Viſcher in den 
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Jahren 1496 und 1497 vollendet worden ſind. In der Grab⸗ 

platte des Bernhard Lubanski zeigen die beiden nackten Wappen⸗ 

träger bereits das Eindringen der Renaiſſance. Dieſes zeigt 
ſich noch ſtärker in der Grabplatte des Wojwoden Andreas 

Szamatulski in der kath. Pfarrkirche zu Samter. Da die 

Familien Görka und Szamatulski nahe verwandt waren, jo erklärt 
ch leicht, daß auch dieſe Platte in der Viſcherſchen Hütte beſtellt 

worden ſein mag. Auch von den gleichartigen Grabplatten in 

Krakau ſind mehrere der Viſcherſchen Werkſtatt zuzuſchreiben, wenn 

auch Inſchriften und Urkunden vollſtändig fehlen. — Die brons 

zenen Grabplatten waren ſo beliebt, daß man ſelbſt lange Zeit 
nach dem Tode der Verſtorbenen die alte Grabtafel befeitigte 
und eine bronzene an ihre Stelle ſetzte. Ein Beweis hierfür iſt 
die Platte des Bannerträgers von Poſen Nicolaus Tomicki 

7 1478 in der Pfarrkirche zu Tomice bei Buk. Die bronzene 

Platte wurde erſt 1524, alſo 46 Jahre nach dem Tode des Banner⸗ 

trägers aufgeſtellt. An ihr haben bereits die Söhne Peters, nämlich 

Peter der Jüngere und Hans, weſentlichen Antheil. — Bergau 

ſchreibt dem Hans Viſcher noch zwei Platten, die des Domherrn 
ohannes Groth 7 1532, im Gneſener und des Domherrn 
ndreas Grodzicki 1 1550, im Poſener Dome ji. te 

erſtere, und noch mehr die letztere bedeutet einen Rückſchritt gegen 
die früheren Arbeiten und ein Zuſammenhang mit der Viſcherſchen 

Werkſtatt läßt ſich auch abſolut nicht nachweiſen. Die vorhandenen 

ren laſſen ſich nach den gemachten Ausführungen in 4 Gruppen 
ondern: 

I. Die Grabplatte des Erzblſchofs Aer III. Sienenski, welche 
Bergau dem älteren Hermann V 575 zuſchreibt, bei der ſich 
aber die Urheberſchaft deſſelben nicht nachweiſen läßt; 

Die Grabplatten des Biſchofs Andreas IV. von Bnin und 

des Wojwoden von Poſen Lucas Görka, welche entweder den 

letzten Jahren Hermann Viſchers oder der Frühzeit Peters 
entſtammen; 

Die zweifelloſen Werke Peters, und zwar: 

a) die Grabplatte des Felix Paniewski, Kaſtellans von Lem⸗ 
berg, in der Dominikanerkirche zu Poſen, des Biſchofs 
Uriel Görka und des Domherrn Bernhard Lubranski im 
Dome zu Poſen, um 1500 entſtanden; 

b) die Platte des Poſener Wojwoden Andreas Szamatulski 
in der Pfarrkirche zu Samter, ca. 1505 entſtanden, zeigt 
bereits die Anfänge der Renaiſſance; 

c) die Platte des Nicolaus Tomickt, 1524 entſtanden, ganz im 
Stile der Renaiſſance; 

. Dem Hans Viſcher zugeſchrieben, aber ohne daß ihre Urheber⸗ 
ſchaft ſich feſtſtellen läßt, die Platten der beiden Domherren 
Johannes Groth und Andreas Grodzieki im Gneſener und 

oſener Dome. 

Der Vortragende ſchloß damit, daß dieſe Kunſtdenkmäler keines⸗ 

wegs, wie vielfach angenommen werde, ein rein örtliches Inter⸗ 

eſſe hätten, ſondern in der That für die allgemeine Kunſtgeſchichte 


von Bedeutung wären. 
Wahlverſammlung. Zur Vorbeſprechung der demnächſt 


II. 


— 


III. 
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ahlkomitees der freiſinnigen Partel zu Sonnabend, den 12. d. Mts. 
eine Verſammlung freiſinniger Wähler im Lambert'ſchen Saale 
einberufen worden. Die Verſammlung, zu der eine äußerſt rege 
Betheillgung erwartet wird, ge präziſe um 8%, Uhr. 

* Sembrich Konzert. Wie aus dem Anzeigentheil zu erſehen 
iſt, findet das Sembrich⸗Konzert am 11. November nicht ftatt. 
Profeſſor Fränkel, in deſſen Behandlung ſich Frau Sembrich be⸗ 
findet, bat der Künſtlerin das Reiſen verboten, ſo daß die Künſt⸗ 
lerin vorausſichtlich noch alle Konzerte des November wird auf⸗ 
geben müſſen. Es iſt bedauerlich, daß wir die Sängerin nicht 
hören werden, zumal der Saal bis auf wenige Plätze aus⸗ 
verkauft — r er 

onalno er erintendentur-Verweſer, Ober⸗ 
Pfarrer Radtke in Birnbaum, fit zum e der 
Diözeſe Birnbaum, Regierungsbezirk Poſen. ernannt. 

p. Taſchendiebſtähle find bier in letzter Zeit wiederholt zur 
polizeilichen Meldung gekommen und namentlich iſt es das weibliche 
Geſchlecht, das davon am meiſten betroffen wird. Mit beſonderer 
Raffinirtheit tft nun geſtern wieder einer Dame, die ſich auf dem 
St. Martinkirchbof an einem Begräbniß betheiligte, ein Porte⸗ 
monnaie mit 40 Mark Inhalt aus der Taſche geſtohlen worden. 
Es gelang jedoch den Dieb, einen Malerlehrling, dabei abzufaſſen 
und ſeine Verhaftung zu veranlaſſen. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Celegraphiſche Nachrichten. 
Berlin, 9. Nov. 
folgte, wie ſchon mitgetheilt, heute Mittag 12 Uhr im Ritter⸗ 
ſaale des königlichen Schloſſes; ſämmtliche Miniſter wohn⸗ 
ten der Eröffnungsfeier bei. Nachdem Graf zu Eulen⸗ 
burg den Landtag für eröffnet erklärt hatte, brachte der 
Präſident des Abgeordnetenhauſes, Herr von Köller, ein drei⸗ 
maliges Hoch auf den Kaiſer aus, in welches die Verſamm⸗ 
lung begeiſtert einſtimmte. a 
Berlin, 9. Nov. [Telegraphiſcher Spezialbericht 
der „Poſ. Ztg.“] Nach der Eröffnungsfeier des Landtages 
im Ritterſaale des königlichen Schloſſes hielten das Abgeord⸗ 
neten⸗ und Herrenhaus ihre konſtituirenden Sitzungen ab; das 
8 wählte ſein früheres Präſidium durch Akklamation 
wieder. 
Die nächſte Sitzung des Abgeordnetenhauſes findet morgen 
ſtatt. Tagesordnung: Präſidentenwahl. 
eſt, 9. Nov. Im Abgeordnetenhauſe theilte Szapary 
mit, daß die Krone am 6. d. M. die Demiſſion des Kabinets 
angenommen habe. = 


Berlin, 9. Nov. [Privat- Telegramm der „Poſ. 
gig.) Der Landesrath v. Klitzing iſt zum Mitglied des 
Reichsbankdirektoriums ernannt worden. 

Nach der „Voſſ. Ztg.“ ermahnte der Kaiſer in ſeiner 
Anſprache an die Marinerekruten dieſelben zur Heilig⸗ 
— des Eides und zur Treue gegen den obersten Kriegs⸗ 
errn. h 
abe. v. Rauchhaupt wird fich nach der „Kreuzztg.“ 
wegen ſeines leidenden m ane in abſehbarer Zeit 
ie den Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes be⸗ 
theiligen. 

Die „Kreuzztg.“ beftetigt die Meldung, daß Graf Lim⸗ 
burg⸗Stirum auf ſeinen Antrag in den Ruheſtand ohne 
Penſton verſetzt wird. 

London, 9. Nov. Der Herzog von Marlborough wurde 
Vormittags im Blenheimpalaſt bei Woodſtock im Bett todt 
aufgefunden. 
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Familien-Machrichten. 


„Die Verlobung meiner jüngſten 
Tochter Louise mit dem Kauf⸗ 
mann Herrn Hugo Matz- 
dorff aus Roſchkowitz O. S., 
beehre ich mich hiermit ergebenſt 
anzuzeigen. 16096 
oſen, 10. November 1892. 
Wwe. Abraham Bein, 
geb. Skamper. 
Louise Bein 
Hugo Matzdorff, 
Poſen. Roſchkowitz O. /S. 


Auswärtige Familien 
Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Pauline Re⸗ 

orn mit Hrn. Rektor Carl 

erns (Mehren ⸗ Altenkirchen). 
Frl. Eliſe Ahrend mit Herrn 
Oberamtmann C. Gierke (Stein⸗ 
hagen). Frl. Magdalena Krauſe 
mit Hrn. Kaiſerl. Banks Aſſ., 
Lieut. d. Reſ. Martin Model 
(Breslau⸗Liegnitz). Frl. Emmchen 
Kuhrt mit Hrn. Otto Meeh (Ber⸗ 
lin). Frl. Clara Engel mit Hr 3 
Albert Degebrodt (Berlin). Frl. 
Gertrud Harder mit Hrn. Dr. 
med. Karl Sturm (Berlin). 

Verehelicht: Hr. Dr. med. 
George Papendieck mit Fräulein 
Meta Arndt (Königsberg). Hr. 
Mar.⸗Intend.⸗Aſſeſſor Rüder mit 
Frl. Rühmann (Kiel) Hr. Amts⸗ 
richter G. Heinrichs mit Fräul. 
Joſephine Auſt (Wolfsburg, 
Grumbach). Hr. Kapitän⸗Lieut. 
Gildemeiſter mit Fräul. Gilde⸗ 
meiſter (Kiel⸗Hamburg). Hr. Hugo 
Löffler mit Frl. Mathilde von 
Braumüller (Hamburg - Wien). 
Hr. Dr. Georg Schuftan mit 
Erna Tauſſig (Berlin). Herr 
Jara W. Frenz mit Frau 

ath. Dreeſen, geb. Deinert 
(Köln⸗Bonn). Hr. Konſul Alex. 
Meyer mit Frl. Alexandra von 
Tiſchendorf (Leipzig). 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Paul Tiemann (Berlin). —Eine 
Tochter: Hrn. Dr. med. Oſter⸗ 
bind (Wilhelmshaven). Hrn. Ge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor Klein (Breslau). 

rn. Dr. Leopold Byk (Berlin). 

rn. Paul Roy (Berlin). Hrn. 
ich. Becker (Berlin). 

Geſtorben: Prof. Dr. Eduard 


Fasbender (Thorn). Hauptmann 


a. D. Konrad Müllerklein (Mün⸗ 
chen). Ingenieur Alexander Plö⸗ 
ger (Hannover). Hr. Carl Leo⸗ 
pold Dagott (Fiſchhauſen). Rechts⸗ 
anwalt und Notar Göwe (Kyritz). 
— Ludwig Baltzer (Berlin). 

eh. Kanzleirath Carl Strobel 
Berlin). Ober⸗Roßarzt F. W. 

aberlach Colberg). Fr. Haupt⸗ 


mann Marie Scherpe, geb. Sack 


(Oi egnitz). 


1 


Stadttheater Posen. 


Donnerſtag: Zur Feier von 
Schillers Geburtstag Wallen⸗ 
ſtein s Lager. Die Pieco⸗ 
lomini. Kaſſenöffnung 6'/, Uhr. 

Freitag: 3. l. M. Aida, Gr. 
Op. in 5 Akt. v. Verdi. 16114 


Allgem. Männer⸗ 


Geſangverein. 
Am Sonnabend, den 12. No⸗ 
vember, Abends 8¼ Uhr, im 
Stern'ſchen Saal 16011 
Feier des 

44. Stiftungsfeſtes. 
Anmeldungen zur Theilnahme 
ſind bis Donnerſtag Abend dem 
Herrn Niekisch mitzutheilen. 

Der Vorstand. 
Thorn. 15706 


Winkler's Hotel 


(fr. Hempler) 
empfiehlt 12 dem geebrten reiſen⸗ 
den Publikum, beſonders den 
erren Geſchäftsreiſenden. 


able d’höte präziſe 1 Uhr, 


ohne Weinzwang. Speiſen A la 
carte zu jeder Tageszeit. 


Münchner u. Königs⸗ 
berger Bier vom Faß. 


Hotel⸗Omnibus am Bahnhof. 
Gürich's Reſtaurant. 
Seute Eisbeine. "mE 


Heute Eisbeine. 
1612 Wolfschlucht. 


16131 


Am 7. November cr. verſtarb nach langen ſchweren 
Leiden unſer treues Mitglied 


Herr Gustav Rolle 


im blühenden Alter von 21 Jahren. } 
Sein biederer Charakter und kollegialiſcher Sinn 
werden ihm ein bleibendes Andenken . 5 16104 


Verein Deutſcher Kaufleute 


(Ortsverein Poſen). 


Am 7. d. M. verſchied nach langem ſchweren Leiden ki 
unſer unvergeßlicher treuer Freund 


Herr Gustav Rolle 


in der Blüthe ſeiner Jahre. N 
Wir betrauern aufrichtig ſein allzufrühes Hinſcheiden 
aus unſerer Mitte; ſein kameradſchaftliches Weſen und 


freundſchaftlicher Sinn werden ihm jedoch ein ewiges 
denken in unſeren Herzen bewahren. 1 
Poſen, den 10. November 1892. 


Sein engſter Freundeskreis. 


B. Szuminska, 
Wilhelmsplatz Nr. 3, 1. Etage, 


empfiehlt ihr reichhaltiges La- | Mäntel, Rotunden, Pelz⸗ 
ger in echt engliſchen Woll⸗ bezüge, Sortie de bal, 
ſtoffen, Seide, Sammet Geſellſchafts⸗ Toiletten in 
und Peluche, die neueſten Pa⸗ eleganter Seide von 120 M. 
riſer Tülle, Gaze, Sticke⸗ an. Ich bemerke noch, daß 
reien zu Ball⸗Toiletten, ich eine tüchtige Kraft für 
ferner Hüte, Schleier, Blu⸗ mein Haus gewonnen habe, 
men, Bänder, Federn und welche in engliſcher und fran⸗ 
hochelegante originelle Fächer, zöſiſcher Art meiſterhafte Aus⸗ 
ſowie auch die beſten allbe⸗ führungen liefert und meine 
kannten Corſets. hochgeehrte Kundſchaft in jeder 
16030 Hinſicht befriedigen wird. 


An⸗ 
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Große Gewinne ohne Riſiko. 


Capital-Anlage mit hoher Gewinnchance 
find Stadt Barletta Frs. 100 Loose, mit 
welchen die nebenſtehenden Gewinne 
plan mäßig erzielt werden. — Keine 
Nieten, nur Gewinne, da jedes 
Loos mit wenigſtens Frs. 100.— 
ausgelooft wird. Dieſe Looſe find 
mit dem deutſchen Reichsſtempel ver⸗ 
ſehen und überall erlaubt. — Vier 
Ziehungen im Jahr. Nächſte Ziehung 
am 20. November. — Ich verkaufe 
dieje Barletta⸗Looſe gegen Einſendung 
oder Nachnahme zu 58.— pr. Stück 
DA 25,000 | oder gegen 11 Monatsraten à M. 6.—, 
ꝛc. ꝛc. bis Frs. 100.— a ei KT oe 

5 x reffer. — ebung&plane koſtenfrei, 
Zahlbar in Gold. Iiſten nach jeder Ziehung. 16054 


eschäft Trauxhrt a. M. 24 


Planmässige 


Gewinne: 
1 Mal Frs. 2,000,000 
„ 1,000,000 


* L 


EP, 


Lathreiner's Malz-Kaffee-Fabriken München, 
Wien-Basel-Mailard-Dijon, Filialen in Berlin und Paris. 


EPP 
Halpaus Thee ist der beste, 


½ Kilo giebt 500 Taſſen feiuſten Thee 
überall käuflich. 


Russisches Waaren - Lager 
Joseph Halpaus, Wreslan. 


BEE Eiöbeine mE W 5 rößtes i für Thee. 
J. Kuhnke, 


Zum Beſten 
der Diakoniſſen⸗Anſtalt. 


Donnerſtag, d. 10. Nopbr. 
Abends 7¼ bre abi 


Geistliches Concert 


in der ev. Kreuzkirche, 


Deutſchfreiſinnige Partei. 
Stadtverordneten⸗ 
wahlen. 


Die freiſinnigen Wähler werden zu der 


Sonnabend, den 12. November d. J., Abends 9% Uhr, 
im Lambertſchen Saale 
ftattfindenden Wählerverſammlung ergebenſt einge 
laden. 16117 


Das Wahlcomité. 


gegeben von H. Merk, Kantor, 
unter gütigſter Mitwirkung der 
Konzertſängerin Fräulein Gehlen, 
des Violiniſten Herrn k. Jahnke, 
kunſtgeübter Dilettanten und der 
Kapelle des 47. Inf.⸗Regiments. 

Einlaßkarten à 1 M. ſind käuf⸗ 
lich in der Hof⸗Buch⸗ u. Muſi⸗ 
kaltenhandlung von Bote & Bock, 
SH em Kaufmann Herrn Gehlen 
(Wilhelmſtr. 3), in der Zigarren⸗ 
handlung des Herrn Griebsch 
(Neueſtr. 1) und in der Wohnung 
des Konzertgebers (Grabenſtr. 1.) 

Programme an den Kirch⸗ 
thüren. 15927 


Neuheit! 


Eine Cigarrenkiſte, enthaltend 
100 Bogen engl. Billetpapier, 
100 Stück ſtarke Couverts 


. 1,50. 
| Goldberg, Si 
Martinshörner 


in allen Grössen, mit Mohn- 
und Mandelfüllung empfiehlt 


Im N Ehandın li Eperia al Feber, Cundite, 


t. Martinstrasse 52/3. 
(Chandon & Co. Succrs) | 


beſchloſſen, den grünen Lackverſchluß für feine Champagner⸗ 


Bei aufzugeben und ſtatt deſſen folgende Ausſtattung ein⸗ ermäßigten Preiſen bel 
zuführen: | 2 


ouis Kaempfer, 


Wir erhalten soeben folgendes Telegramm: 


Muss leider Concert vorläufig aufgeben, 
da Catarrh noch nicht gewichen und nach 
ärztlichem Gutachten absolut nicht reisen darf. 

Marcella Sembrich, 


Das Sembricheoncert findet also am 11. November 
nicht statt. 16101 


Die Beträge für gelöste Billete zahlen wir 
14, November ab zurück 


Ed. Bote & G. Bock, 


vom 


_ Um vieheitigen Wünſchen Rechnung zu tragen hat mein 
u 151 


Gardinen und Stores 
ſchönſte Muſter, weiß ır. 
creme, abgepaßt und meter- 


weiſe im Ausverkauf zu 


Für Vin blanc Silberſtaniol, 
Creémant rose Goldſtaniol glatt, Markt 98. 15711 
White Star Grauſtaniol, 


- Gr. Crömant Imperial Goldſtaniol gepreßt. 


Dresden, Herbſt 1892. 
ſind in größter Auswahl 
Paul Goretzky, wieder eingetroffen und zu 


Vertreter für Schleſien, Poſen, Oſt⸗ und Weſtpreußen. ſtaunenswerth billigen Prei⸗ 
Subagent für Poſen: C. von Wesierski. ſen zu baben bei 16121 


Blumen 


Schuhma cherſtk. 11. 


Klavier 


zu miethen geſucht. Offert. unt. 
Z. Z. 37 Expedition erbeten. 


Ciquenrsgabril, Bein-, Bier u. Lignrren-Sandlung. 


St. Murkowski, Poſen, Langeftt. 3. 


ff. Himbeer⸗Limonade à Flaſche zu 1,50, 1,20, 0,80, 0,60 u. 0,45 Pf. 


Ae ar ehe von 1,30 bis 10,50 Mk. 
e ee ig ee 5 r 190 : 400 „Auf u. evil, d. Berechn. 
Diverſe Liqueure u. Weine zum Engros⸗Preiſe. aller Art, Ausführ. v. Nivellem. 


u. geometr. Arb. dc. 


außer d 
Dienſtſt. empf. ſich a 03 


16103 


50 „ Grätzer „ „ 350 „ 4,00. 
50 „ Lager 1 Heinrich, 
5 W „ „ 00 Techn. Eiſenb.⸗Betr.⸗Selr., Gmtr., 


Langeſtr. 11 H. II 


Kinder mehl 
TTT... 
Unentbehrlich zur rationellen Ernährung der Kinder! 


——— —-— 
Setzt 
geſundes 
Fleiſch an; 
wirkt 
ernährend 
n 
hohem Grade. 


1 20 Pfg. 


pro Büchſe. 


Verhütet 
und beſeitigt 
entwöhnt Brech⸗ 
werden follen, durchfall 


* Kinder- 
Nahrung. (Ebokera 


In Poſen zu haben bei Jacob Appel, A. gichowich, g. Fecherl jr.. Apoth. Hoffman, 
Apoth. A. Nollek, P. Salomon, J. Schleper, J. Impczpäskt, Paul Boll, 


Bildet 
Knochen. 
Erleichtert 

das Zahnen 
außer⸗ N 
ordentlich. 


Für Kinder, 
die 


N. Neuſel, 
12097 


6. Riemann, 


Fette böhm. Faſanen, Echte % Kiſten 2 
15 ücken, frische Poſtcollo takt. Zahnarzt 14013 
Meer ee fette Sprott, c.600 St. Wilhelmſtr. 8 (Feelv? Konditorei.) 


3 M.; ½ K. 1¾ M., größte ca. 
250—350 St. 3½—5 M. , K 
2½ M. Bücklinge, Kiſte ca. 


Poularden, Friſchen Silber⸗ 
lachs, Seezungen, Zander 
u. Schellfiſch in allen 


3000 Mark 


exe eingetragene H 5 
auf ſiche ir Hypothek, 


Größen, ie feinſtes 35-40 St. 1½—2 M. 13715 älfte des 
Buchen anale als: [Neuer 0 aviar extraff. Wertbes vom Re werden 
Braunſchw Stangen und Uralt dot. [aefuct: Agbert Hoſfmann 
i arte 0 Oi. 31a 118917 St. Suzarus. 
Karotten. Wache. a Reſche Damen wünſchen 


Gelöeheringe, ff. Poſtdoſe 3 M. 
Bratheringe, ff. 1 5 Poſtd. 3 M. 
Weiſte Klippfiſche, 10 Bid. M. 
3,80 incl. Kochrecept geg. Nachn. 
E. Gräfe, Ottensen, (Hnlit.) 


Heirgth Verheirathung. Fordern 
Sie über uns reelle Ausk. von 
Inſtitut Union, Berlin 23. 15599 


und Schnittbohnen Cham⸗ 
pignons, Trüffeln, Pilze ꝛc. 


S. Samter jr. 


Be 


Nr. 788. Donnerſtag, 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauntblatt.) 


p. Landwirthſchaftlicher Provinzialverein. Unſerem im 
heutigen Morgenblatt enthaltenen Vorbericht über die geſtern in 
Mylius Hotel abgehaltene Generalverſammlung des Landwirth⸗ 
ſchaftlichen Provinzialvereins laſſen wir jetzt die näheren Verhand⸗ 
lungen folgen. Der Vorſitzende Herr Landes⸗Oekonomierath Ken⸗ 
nemann⸗Klenka eröffnete die itzung mit einer kurzen Anſprache, 
in der er auf die Wichtigkeit der auf der Tagesordnung ftebenden, 
für den Augenblick das ganze Reich bewegenden Fragen hinwies. 

Zum exſten Punkt derſelben ergriff darauf Herr Landrath von 
Unruh ⸗Bromberg das Wort, um als erſter Referent die Bedeu⸗ 
tung der ſogenannten Kleinbahnen für die Landwirthſchaft der Pro⸗ 
vinz ausführlich er Durch das erit kürzlich erlaſſene Ge⸗ 
ſetz über derartige Eiſenbahnen ſei ja allerdings das Intereſſe 
weiter Kreiſe auf dieſelben hingelenkt worden, aber noch verhalte 
man ſich überall mehr oder weniger paſſiv gegen dieſe Bahnbauten, 
weil man eben die Bedeutung derſelben für die Landwirthſchaft 
noch nicht erkannt habe, man denke dabei immer noch zu viel an 
Sekundärbahnen, mit denen diejelben in keiner Weiſe zu vergleichen 
ſeten. Ueberdies haben jene in den betheiligten Kleiſen durch ihre 
theuren Tarife und die Komplizirtheit ihrer Verwaltung ein ſolches 
Mißtrauen erregt, daß die Landwirthe nur noch ſchwer für derar⸗ 
tige Bauten zu intereſſiren ſeien. Kleinbahnen können eigentlich 
9 7 mit Landfuhrwerk und Kariolpoſten verglichen werden, trotzdem 
hre Geſchwindigkeit eine bei weitem größere iſt und durchſchnittlich 
30 Kilometer in der Stunde beträgt. Für den Laien habe beſon⸗ 
ders das ſchmale Geleſſe etwas ſehr Ueberraſchendes und man denke 
ſich daſſelbe für einen größeren und ſchnelleren Betrieb äußerſt ge⸗ 
fährlich. Indeſſen die langen Erfahrungen auf dieſem Gebiete 
ſelen durchaus beruhigend und widerlegen die althergebrachten An⸗ 
ſchauungen in jeder Weiſe. Redner geht nun ausführlich auf die 
Geſchichte dieſer ſchmalſpurigen Bahnen ein und hebt hervor, wie 
dieſelben erſt durch das erwähnte letzte Geſetz durch die Regierung 
wirklich ſanktionirt worden ſeien und Bedeutung erlangt hätten. 
Wie unterscheiden ſich nun die ſogenannten Kleinbahnen von den 
früheren? Die letzteren ſind für den Durchgangsverkehr berechnet 
und laſſen, abgeſehen von den kleineren Landſtationen an ihrer 
Strecke den örtlichen Verkehr meiſtens unberückſichtigt, die Klein⸗ 
bahnen ſollen aber dieſen direkt aufſuchen, und wenn man ſie kurz 
mit wenigen Worten richtig kennzeichnen will, ſo könne man ſie 
zEhſengeleiſe für den örtlichen Bedarf“ nennen. Durch das ſchmale 
Bahngeleſſe ſeien weit kleinere Kurven bis zu 20 Meter Radius 
Ac Pee worden und demnach bieten die Terrainverhöltniſſe lange 
nicht die Schwierigkeiten wie bei größeren Bahnbauten. Ueberdies 
Ibieten bei dieſen Bauten die Entfernungen lange nicht die Rolle, 
2 e bei größeren Bahnen, und daher ſeien die Erdarbeiten faſt auf 
übe Minimum reduzirt. Er (Redner) taxire die Koſten auf wenig 
Kr M. pro Kilometer, wünſchenswerther ſei es jedoch, wenn 
ſich dere Bahn ſolider baue, und in ſehr bügeligem Gelände werde 
er Preis ſogar auf 20000 M. pro Kilometer ftellen. Dabei 
nach denen aber immer auf eine angemeſſene Verzinſung rechnen, 
erzlelt en gemachten Erfahrungen wären noch immer 4 5 Prozent 
Jofelt worden. Andererſeits würden Chauſſeebauten von Jahr zu 


8 theurer, weil die Steine im Lande immer ſeltener werden, 


put 2 num 
1 bisherigen rungen gan 
außerordentlich Di 100 Meter Stei — — 


> 
Itate erzielt. 
werden in Mecklendilca 8 1000 tr. Nutzungswerth 


B. 1200 ro Wagen 
durch kleine 2 Meter ® ohe Lokomotiven * chornſtein) 
transportirt und für die te find dort dieſe Bahnen faſt unent⸗ 


behrlich geworden. Sehr erſtrebenswerth wäre es, wenn Seitens 
der Staatsbahnverwaltung beſondere Lowries hergeſtellt würden, 
auf die, gleichſam als Untergeſtelle, die ſchmalſpurigen Wagen hin⸗ 
küulgefabren und weiter befördert werden können. Ein Entgegen: 
Redmen in dieſer Hinſicht iſt indeſſen geſichert. Nachdem der 

edner noch die Bahnen in volkswirthſchaftlicher Hinſicht eingehend 


2 Nur nach in en der Behö den, das vorhandene Chauſſee⸗ F 


Beilage zur Poſener Zeitung. 10. N 


gewürdigt, ſchließt derſelbe mit warmen Worten für die Landwirth⸗ 
ſchaft unter lebhaftem Beifall der Verſammlung. 

Als Korreferent nimmt Herr Landrath v. Germershauſen⸗ 
Krotoſchin dann das Wort Derſelbe ſchließt ſich vollſtändig den 
Ausführungen des Vorredners an und berichtete dann über ſeine 
Erfahrungen in Sachſen. Dort habe man ausnahmsweiſe meiſtens 
75 Zentimeter Spurweite; trotzdem halte er aber die in Preußen 
vielfach übliche Geleiſeweite von 60 Zentimeter für ebenſo weni 
gefährlich. Die Baukoſten ſeien in Sachſen, wo er namentlich zwe 
in Betracht kommende Bahnen kennen gelernt habe, wegen der Ge⸗ 
birge weitaus theurer als hier im Flachlande, und dieſelben betrü⸗ 
gen mindeſtens 6 bis 7 Mark für den laufenden Meter. Der Ver⸗ 
kehr habe ſich indeſſen meiſt verdoppelt und an den Strecken ſeien 
unzählige Fabriken entſtanden, wie namentlich die Oſchatz⸗Döbelner 
Bahn beweiſe; das Zugperſonal beträgt dort nur vier Perſonen 
und die Verladung der Güter werde meiſtens durch Agenten, Kauf⸗ 
leute und Gaſtwirthe beſorgt. Grade in dieſer Hinſicht werde ſich 
auch in unſerer Provinz Großes erreichen laſſen und die eigentliche 
Hauptſache ſei nur, daß eine allgemeine Einigung für die Spur⸗ 
weite hergeſtellt werde, damit ein einheitlicher Anſchluß an die 
Staatsbahn ermöglicht werde. Was die Sicherheit einer 6) Zenti⸗ 
meter breiten Schmalſpurbahn anbetreffe, ſo wolle er nur auf die 
Pariſer Ausſtellungsbahn hinweiſen, die in einem halben Jahre 
ſechs Millionen Menſchen ohne jeden Unfall beförderte. Der Red⸗ 
ner ſchließt mit der Aufforderung, ſich an die maßgebenden Be⸗ 
hörden behufs einer einheitlichen Regelung der Angelegenheit zu 


wenden. 

Baurath Treibich geht hauptſächlich auf die techniſche Seite 
der Frage näher ein und erklärt, ſich durchweg den bezüglſchen 
Ausführungen der beiden Referenten anſchließen zu können. Unter 
23 000 Mark pro Kilometer halte er egal ſoweit er die Ver⸗ 
hältniſſe in der Provinz kenne, den Bau nicht für möglich. Was 
die Spurweite anlange, fo jeten 60 Zentimeter in jeder Beziehung 
ben ier und Kurven und Steigungen können damit am leichte⸗ 
ten überwunden werden. 

Landtagsabgeordneter v. Tiedemann⸗Kranz' berichtet ein⸗ 
gehend über die Berathung des Kleinbahngeſetzes im Abgeordneten⸗ 
hauſe und ſucht ausführlich die Gründe darzulegen, weshalb man 
von einer geſetzlichen Feſtſtellung der Spurweite Abſtand genommen 
habe. Im Uebrigen iſt er der Anſicht, daß hauptſächlich Staat und 
Provinz die Anlage von Kleinbahnen zu übernehmen hätten und 
daß den Gemeinden nur die bei Bahnbauten gewöhnlichen Laſten 
aufgebürdet würden. Bei der wohlwollenden Behandlung der 
Sache Seitens der Regierung werde übrigens das Enteignungs⸗ 
verfahren nirgends auf Schwierigkeiten ſtoßen. 

Landeshauptmann Graf v. Poſadowsky⸗ Wehner ſteht 
der ganzen Frage ziemlich kühl gegenüber und wird demnach im 
Provinziallandtage gegen die Bewilligung von feſten Raten ſtimmen. 
Die Kleinbahnen können nach ſeiner Meinung Chauſſeen nie er⸗ 
ſetzen und der Ausbau des Chauſſeenetzes werde ſich nach wie vor 
als unumgänglich nothwendig erweiſen. Sein Standpunkt präciſire 
ſich ungefähr in den Worten: Man ſolle das eine thun und das 
andere nicht laſſen. 

Major v. Tiedemann ⸗Seeheim hat große Bedenken gegen 
die geringe Spurweite von 60 Zentimetern. Namentlich für den 
Perſonenverkehr ſcheine ihm dieſelbe äußerſt gefährlich, und für ihn 
ſeien die Erfahrungen, die man in Sachſen mit dem 75 Zentimeter 
Geleiſe gemacht hat, weit maßgebender zu ſein als die Berichte aus 
rankreich und Belgien über die 60 Zentimeter: Spurweite. So weit 
er hier die Verhältniſſe in der Provinz kenne, könne er ſich e 
nur der An des Herrn Baurath Treibich a n; un 
Mark werde nirgends der Kilometer gebaut werden können, und er 
müſſe nach ſeinen Erfahrungen auf das Dringendſte warnen, auf 
etwaige billigere Offerten Seitens Privater einzugehen. 

andtagsmarſchallv. Unruh⸗Bomſt wird ſich, trotzdem er der 
ganzen Sache ſehr wohlwollend gegenüberſteht, im Provinzlalland⸗ 
tage einer größeren Forderung, die wie er berechnet, ungefähr 
10 Millionen betragen dürfte, entichieden ablehnend verhalten. 
Beſten Falls wolle er von Fall zu Fall prüfen, und da habe er 
gar nichts dagegen, daß die Gelder à fond perdu bewilligt würden. 

Dem gegenüber iſt der Referent, Herr Landrath v. Unruh⸗ 
Bromberg der Meinung, daß auf jeden Fall ſo ſchnell als möglich 


000 reichs von uns mit Basen verſorgt worden, das jet 


mit den Bauten begonnen werde. Im Uebrigen ſchließe er ſich der 
Anſicht an, daß zunächſt die Kreiſe vor Allem die Koſten aufzu⸗ 
bringen hätten, und dann müßten auf jeden Fall zuerſt die Ge⸗ 
7 berückſichtigt werden, die ſchon ſeit Jahrzehnten Chauſſee⸗ 
augelder bezahlt haben, und noch nicht in den allgemeinen Verkehr 
hineingezogen ſind. Zur näheren Aufklärung über die ganze Sache 
könne er in jeder Weiſe eine von der Deutſchen Land wirthſchafts⸗ 
Geſellſchaft herausgegebene Broſchüre „Ueber landwirthſchaftliche 
Induſtriebahnen“ empfehlen. Zum Schluß ſeiner längeren Aus⸗ 
führungen warnte der Redner namentlich davor, daß man die Bau⸗ 
projekte den betreffenden Kreisbauinſpektoren zuweiſe. Man ſolle 
vielmehr den intereſſirten Fabriken und Baugeſellſchaften die 
Bauten übertragen, deren Ingenieure, wie er aus ſeiner Er⸗ 
Halter 8 könne, die Bauten weit billiger einrichten würden. 
eiterkeit. 

Herr Oberpräfident Freiherr v. Wilamowitz⸗Möllendorf 
warnt, nachdem er einen kurzen Ueberblick über die Verhandlungen 
gegeben, davor, dem Provinziallandtag zu große Bewilligungen von 
derartigen Ausgaben zuzumuthen. Ebenſo findet derſelbe es äußerſt 
bedenklich, daß man die in Sachſen und Belgien gemachten Er⸗ 
fahrungen auf unſere hieſigen Verhältniſſe anwenden wolle. Ja⸗ 
deſſen könne auch er nur empfehlen, mit der Verwirklichung der 
Bahnprojekte jo ſchnell als möglich vorzugehen. f 

achdem der Vorſitzende noch ein kurzes Reſumé über die in 
der Debatte hervorgetretenen Meinungsverſchiedenheiten gegeben, 
wird der Antrag des Referenten angenommen und die in dem 
heutigen Morgenblatt ſchon erwähnten Herren in die beantragte 
Kommiſſion gewählt. 

Zum zweiten Punkt der Tagesordnung hatte t 
gutsbeſitzer Major v. Tiedemann ⸗Seeheim das Referat über 
die F übernommen. Derſelbe hegt 
gegenüber den neuen Steuerprojekten der Regierung trotzdem die⸗ 
ſelben noch nicht genau bekannt ſind, die größten Befürchtungen 
für die Landwirthſchaft namentlich der öſtlichen Provinzen. Nach 
allem, was man gehört habe, werde von dem bekannten Kontin⸗ 
gentirungsbeitrag von 40 Millionen den Brennern wenigſtens der 
vierte Theil in Zukunft geſtrichen werden. Da unſere Provinz 
nun allein mit einem Kontingent von 29%, Millionen betheiligt 
ſei, ſo werde eine Aenderung der betreffenden Geſetze gerade hier 
äußerſt ſchwer empfunden werden. Ueberdies ſei dies nun ſchon 
der dritte Schlag ſeit Inaugurirung des neuen Kurſes, der 
die Landwirthſchaft treffe, zuerſt die Einkommenſteuer, dann die 
durch die Handelsverträge bedingte Herabſetzung der Getreidezölle 
und jetzt die Abwälzung der Branntweinſteuer auf die Brenner! 
Und was habe man bei der Berathung der Handelsverträge der 
Landwirthſchaft verſprochen? Der Reichskanzler erklärte damals 
allen zum Troſt, dieſelbe würde jetzt auf wenigſtens zwölf Jahre 
ungeſtört bleiben, und nun würde ſchon 7 zwei Jahren in 
Wahrheit an den Exlſtenzbedingungen der geſammten Land wirth⸗ 
ſchaft gerüttelt! Da könne dieſelbe unmöglich ruhig zuſehen, aber 
ein tie e Peſſimismus habe ſich der weiteſten, betheiligten 
Kreiſe bemächtigt, und er nehme keinen Anſtand, es auszuſprechen, 
daß derſelbe Angeſichts der Erfolgloſigkeit der zahlloſen Peti⸗ 
tionen und der begründeiſten Vorſtellungen durchaus begrefflich 
erſcheine. Vor zwei Jahren habe man an dieſer Stelle ein 
eindringliches Immediatgeſuch an den Kaiſer gerichtet, aber alle 
damaligen Anſtrengungen ſeien bekanntlich vergebens geweſen. 
Redner verlieſt einige Sätze aus demſelben und hebt hervor, wie 
dieſelben jetzt geradezu doppelte Berechtigung hätten. Er wolle nur 
auf den Kartoffelbau eingehen. Früher ſei ein großer ig — — 

urch den 
ai 8 und jetzt jet man dabet, 
den Kartoffelbau, von dem doch der ganze Oſten hauptſächlich lebe, 
änzlich zu unterdrücken. Ihm jet es unfaßbar, wie man nach den 
fahrungen der beiden leßten Jahre, in denen der Branntwein⸗ 
Konſum fortwährend herabgegangen, jetzt den Kartoffel⸗Brennerelen 
derartige Laſten zumuthen könne. Schlagender könne man die Re⸗ 
gierung gar nicht widerlegen als mit der Begründung des Negie- 
rungsentwurfes von 1887. Damals befand ſich die Branntwein⸗ 
Induſtrie in einer Nothlage, weil ſie ungeheuer durch die Aus⸗ 
nutzung des Prämienſyſtems Seitens des Auslandes gelitten hatte, 
und als nun obendrein die Regierung zur Beſtreitung der militä⸗ 


err Ritter⸗ 


Handelövertrag faſt unm 


Jutta. 
Roman von Ida Frick. 

(34. Fortjegung.] Nachdruck verboten.) 
Is ſchluchzend an feine Bruſt und ſchmiegte fich feſt in 
eine Arme. 

„Jutta, mein Liebling, was iſt Dir? Haft Du Dich fo 
4 Det mir geſehnt? 3 Nun bleibe ich längere Zeit hier. 
d Kopfſchmerz beſſer? — Wie angegriffen Du ausſiehſt, 
nt wir wollen in den Park gehen, die friſche Luft wird 
0 gut thun. — Betty, bringen Sie den Hut des Fräuleins. 
Mein ſüßes Kind, ich konnte nicht früher zurückkommen.“ 
Send legte ihren Arm in den ſeinen, führte ſie die Treppe 
ſaß Pr über die Teraſſe nach dem Garten. Auf der Teraſſe 
anlerhal eng dhe lag die Baronin, neben ihr, ſich mit lebhaft ihr 
Gra das 
und idee Als er Walter und Jutta ſah, ſprang er auf 
zu: „Nein ihnen entgegenkommen. Walter aber rief ihm heiter 
ſchmerz och bleibe ruhig ſitzen, Hugo, Jutta hat ihren Kopf⸗ 
Park, dann a t ganz überwunden, ich führe fie in den kühlen 
Dankbar men wir zu Euch in den Salon.“ 
ſchlang den Acc riegte ſich Jutta an den Berlohten an. Er 
end durch die zum ſie und jo gingen fie eine Weile ſchwei⸗ 
bend „Ist Dir zicgargen Wege. — — 
Hi er, Liebchen?“ fragte Walter zärtlich, „kannſt 


Du bis zum 
und N "ala gehen? Dort wollen wir ausruhen 


wieder zu haben, daß in, 10 glücklich, mein Bräutchen, Dich 
„Mein Walter ich jauchgen könnte 
„Nun, nun, nur nicht ſo trü 8 sche de 
dee , ee f 
e Seit meiner Abweſenheit verbra 3 Kind? 
Es ſſt „os fo warm“ cht Haft. Frierſt Du, Kin 
Nein, es war nur ein vorübergehendes Erſchauern, ich 
an Be nach heftigen Lech eee En ir 
Sir „ laſſe uns niederſetzen, ich bin d ide 
Schrecken und heute die Smeg e 
griffen, als ich. jelbft dachte. 


* 


heißt, er ſprach, ſie hörte halb ſchlafend zu, 


„Schrecken, welcher Schrecken? Ach, weil Hugo von 
„Fanny“ abflog. Ja, es hätte bös ausgehen können. — 
Armes Mädchen, Du erſchrakſt wohl ſehr? Er iſt aber wie 
eine Katze, er fällt immer wieder auf die Füße. — Ich habe 


it einem Freudenſchrei ſprang ſie in die Höhe, warf] Dir aber etwas zu ſagen, was mir ſehr unangenehm, aber nicht 


zu ändern iſt.“ 

„Was iſt es, Walter? Betrifft es Dich allein?“ 

„Dich mit, Liebchen. Wir müſſen unſere Hochzeit um 
Wochen verſchieben, Alfred's wegen. So ungern ich es thue, 
ſo konnte ich es Vater nicht abſchlagen.“ 

„O, thue es nicht, Walter; können wir nicht vorher hei⸗ 
rathen? Ich verzichte auf alle Feſtlichkeiten, laß uns zuſammen 
Alfred dann begleiten. — Bitte, bitte, nimm mich mit.“ 

„Hm, was iſt in mein ſchüchternes Täubchen gefahren, 
daß es nun ſo ſehr nach dem Tage verlangt? Liebe, herzige 
Jutta, wie glücklich machſt Du mich.“ 

Er umſchlang ſie, küßte ſie heiß und leidenſchaftlich. Er 
fühlte nicht, wie ſie zuckte, war es ihr doch, als ob ein glühen⸗ 
des Eiſen ihre Lippen berührte, er ſah ihre Angſt, ihr Er⸗ 
bleichen nicht. 

„Nein, es geht doch nicht, Kind. Das wäre mir eine 
ſchöne er Ich habe Alles verſucht, es zu ändern, 
Papa wünſcht es eben, und Pflicht geht vor Liebe.“ 

Jutta erbebte. 

„Walter, nimm mich mit, laß mich nicht allein zurück, 
Du weißt nicht, was Du thuſt“, bat ſie in Todesangſt, fie 
fühlte, daß ihre Kraft nicht lange Stand halten würde. Er 
ſchüttelte aber ernſt den Kopf und ſagte halb verweiſend: „Was 
haſt Du, Jutta? Du biſt ſo erregt, es iſt das erſte Mal, 
daß Du mich von einer Pflicht abhalten willſt. Du weißt, 
Vater iſt immer ſo beſchäftigt, er iſt ſo unpraktiſch und Alfred 
kann nicht allein gehen. Wie bald werden wir ihn ganz ver⸗ 
lieren. Ich wollte, er wäre nicht ſo beſtimmt auf ſeiner Idee, 
einen Beruf zu wählen, geblieben.“ 

„Warum, findeſt Du auch, daß es ſich für einen Baron 
nicht ſchicke? Ich glaubte, Du dächteſt größer, Walter.“ 

„Das thue ich auch, nur hätte er ſich nicht bereits ins 


Schmerzen haben mich mehr ange: Ausland binden ſollen, man kann nicht wiſſen, was geſchieht. 
Immerhin wäre es faſt Sünde, ſein großes Talent ungepflegt 


und unverwerthet zu laſſen. Zudem fürchte ich, daß Vaters 
Verhältniſſe weniger glänzend ſind, als wir dachten. Einmiſchen 
darf ich mich aber nicht, das verträgt er gar nicht, und gerade 
das macht mich ängſtlich.“ 

„Willſt Du damit ſagen, daß Papa in Geldverlegenheit 
iſt? Aber, liebſter Walter, ſo nehmt doch von meinem Gelde, 
was Ihr nöthig habt. Was mein iſt, iſt auch Dein, ich bin 
ja nur zu glücklich, wenn ich Euch helfen kann.“ 

„Das weiß ich, Liebchen, aber ſo lange Du nicht mein 
Weib biſt, habe weder ich, Vater noch weniger, das Recht, auch 
nur einen Pfennig davon zu verwenden.“ 

„Darum laß uns ſo ſchnell als möglich heirathen, Walter, 
dann ſeid Ihr alle Sorgen los.“ f 

„Das wollen wir auch; aber eben damit Alfred ſchnell 
verdient und ſeine Stellung antreten kann, müſſen wir warten, 
bis ich zurückkomme. Ich werde mich ſo viel als möglich be⸗ 
eilen. Du könnteſt unterdeſſen vielleicht zu Tante Sakko gehen, 
es iſt hier zu einſam für Dich. Hugo geht auch gleich nach 
dem Feſte fort, an ihm hatteſt Du doch immer Geſellſchaft. . 
War er artig und aufmerkſam?“ Er 

„O ja, ſehr, ſehr.“ er 

Sie erröthete und erblaßte abwechſelnd, ſodaß er being 
fragte, ob ſie ſich unwohl fühle. * 

„Laß uns heimkehren, Walter, ich bin ſo müde. Lieber, 
lieber Walter, nimm mich mit auf die Reiſe.“ : 

Nun aber war Walters Geduld zu Ende; ernſt, faſt h 
rief er aus: „Du biſt wirklich kindiſch, Jutta, ein für allemal, 
laß mich Dich nie mehr ſo unvernünftig ſehen. Weiß Gott, 
könnte ich, ich würde Dich lieber gleich heirathen, anſtatt noch 
Monate zu warten. Komm, Du biſt nicht wohl, gehe in Dein 
Zimmer und lege Dich nieder.“ 1 5 Br 

„Walter, Gift Du mir böſe? Verzeihe“, ſagte fie ſchmei⸗ 
chelnd, ihren Kopf an ſeine Schulter legend. Br 

„Böſe, mein Liebling, nein, gewiß nicht, wie könnte ich 
Dir um etwas zürnen, das mich vor Seligkeit erbeben macht. 
Aber weil es mich ſelbſt ſo unendlich viel koſtet, zu warten, 
wurde ich heftig, ich trau mir ſelbſt nicht.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


riſchen Ausgaben noch eine hohe Spiritusſteuer forderte, da wurde 
den Brennern nicht, wie die Freiſinnigen thörichter Weiſe be⸗ 
haupten, ein Geſchenk von 40 Mlllionen gemacht, ſondern dieſelben 
wurden geradezu als Entſchädigung zugeſtanden. Wenn man uns 
nun dieſe wieder nehmen wolle, ſo müſſe er das wirklich als eine 
Gewaltthat bezeichnen. (Bravo.) Bei der Sontingentirung ſei 
überdies die Bevölkerungsziffer von 1885 zu Grunde gelegt worden 
und in Solge deſſen müßten ſtatt der augenblicklichen 202 Millionen 
jetzt 220 Millionen in Anſatz gebracht werden. Demgegenüber 
werde allerdings behauptet, daß der Konſum zurückgegangen jet, 
aber das liege meiſtens an den theuren Lebensverhältniſſen der 
letzten Jahren. Wenn man alle dieſe Gründe in Erwägung ziehe, 
jo jet es doch wahrlich eine große Ungerechtigkeit, wenn man an 
den Kontingentirungsbeiträgen Abſtriche vornehmen wolle. Wie 
könne überhaupt ein Gewerbe zur Blüthe kommen, wenn alle fünf 
Jahre die einſchlägigen Geſetze geändert würden! (Beifall.) Red⸗ 
ner beantragt folgende Reſolution: 

In Erwägung, daß jede Abänderung des Branntwein⸗ 
ſteuergeſetzes vom 24. Juli 1887 zu Ungunſten des Brannt⸗ 
weinbrennerei⸗ Gewerbes eine ſchwere Schädigung der 
deutſchen Landwirthſchaft und eine Gefährdung des für die 
Volksernährung äußerſt wichtigen Kartoffelanbaues zur 
fang. haben würde, beauftragt die Verſammlung den Vor⸗ 
tand, geeignete Schritte bei der Regierung zu thun, damit 
eg Geſetzesvorſchläge nicht zur 
angen. 

Der Redner empfiehlt unter großer Heiterkeit der Verſamm⸗ 
lung ſich direkt an den Finanzminiſter Miquel und nicht an 
den Reichskanzler Graf Caprivi zu wenden. Die Reſolution wird 
darauf widerſpruchslos angenommen. 

Bei der vorgerückten Zeit faßt ſich der zum dritten Punkt der 
Tagesordnung angemeldete Referent Herr Rittergutsbeſitzer Major 
Endell⸗Kiekrz über „ernteſtatiſtiſche Erhebungen“ 
eigen kurz. Wenn man in dieſem Jahre die Ernteſtatiſtik mit 
en wirklichen Ernteergebniſſen vergleiche — begann der Redner — 
ſo könne man ſich theilweiſe kaum einer gewiſſen Heiterkeit er⸗ 
wehren. Während die 1 bekannt mache, daß überall eine 
rachtvolle Ernte erzielt ſei, „verhungere“ man jo zu jagen auf 
em Lande. Die jetzige Berichterſtattung ſei eine durchaus unzu⸗ 
längliche, und es muͤſſe vor Allem darauf gedrungen werden, daß 
monatlich die Ernteberichte veröffentlicht würden. Dle Vertrauens⸗ 
leute müßten durch Kommiſſionen erſetzt werden, denn derartig 
fehlerhafte Berichte, wie wir fie in dieſem Sommer erlebt hätten, 
dürften auf keinen Fall wieder vorkommen. So habe, wie von 
keiner Seite beſtritten wurde, der Kreis Poſen⸗Weſt eine bei weitem 
beſſere Ernte gehabt, als der Kreis Obornik. Dabei meldete der 
amtliche Bericht für letzteren 90 Proz. und für erſteren 40 Proz. 
Schlimmer ſei es allerdings noch mit den landwirthſchaftlichen Be⸗ 
richten der Preſſe, doch hätten dieſelben lange nicht die Einwirkung 
auf die Getreidepreiſe als die Regierungsſtatiſtik. Redner empfiehlt 
eine Reſolution, in der eingehend die in dem Referat erwähnten 
Wünſche Ausdruck finden. Auf Wunſch des Vorſitzenden wird 
jedoch der zweite Abſatz derſelben, in dem ſtatt der Vertrauensleute 
für die Regierungsberichte Kommiſſionen gefordert werden, ge⸗ 
ſtrichen und die jo geänderte Reſolution findet dann widerſpruchs⸗ 
loſe Annahme. Die Tagesordnung iſt damit erſchöpft und die 
Verſammlung wird darauf vom Vorſitzenden mit kurzen Worten 
des Dankes für die Referenten geſchloſſen. 


X. Die Ornithologiſche Ausſtellung it nunmehr geſtern 


Abend 8 Uhr geſchloſſen worden. Der Beſuch war auch an den beiden 
letzten Tagen ein recht ſtarker und dürfte während der 4 Tage die 


Zahl 10000 nahezu erreicht, wenn nicht gar überſchritten haben. Sch 


Bei der am Montag W ern Verlooſung kamen 120 Gewinne, 
die ſämmtlich auf der Ausſtellung ſelbſt angekauft waren, zur Ver⸗ 
theilung. Die Ziehungsliſten find ſofort in den Hauptzeitungen der 
Provinz (deutſchen und polniſchen) veröffentlicht und gehen heute 
duch fämmtlichen Loos⸗Verkaufsſtellen zu. Die Erhebung der Ge⸗ 
winne muß bei Verluſt des Anrechts binnen 8 Tagen, vom Datum 
der Ziehung an gerechnet, erfolgen; die bis dahin nicht abgeholten 
Gewinne verfallen zu Gunſten der Vereinskaſſe; eine Auszahlung 
des Geldbetrages an Stelle der Gewinne findet nicht ſtatt. Dem 
een umſichtigen Komitee, das unter 1 755 des Herrn Schulz 
n den Ausſtellungstagen von früh bis ſpät viel zu thun hatte, 
teht nunmehr die Arbeit der Rückſendung aller Thiere, Käfige u. . w. 
gar, die nach miniſterieller Genehmigung bekanntlich frachtfrei 
erfolgt. 

—n. Kreislehrerkonferenz. Unter dem Vorſitze des Herrn 
Superintendenten Zehn fand geſtern, Dienſtag, für die Lehrer 
des Aufſichtskreiſes Poſen J eine Konferenz in dem Konfirn anden⸗ 
ſaale der Kreuzkirchengemeinde ſtatt, welcher als Gäſte noch zwei 
Geiſtliche beiwohnten. Nach Eröffnung der Konferenz hielt Herr 
Lehrer Tonn⸗Kicin einen Vortrag über die Frage: „Wie ſind 
die in der Schule zurückgebliebenen Kinder zu behandeln?“ Nach 
einem ſich an den Vortrag knüpfenden lebhaften Gedankenaus⸗ 
ſauſche berichtete Herr Lehrer Zelts⸗ Zakrzewo⸗ Hauland über 
das 1 „Wie 1 man bet den Kindern Liebe zur Blumen⸗ 
pflege ?“ Nach Erledigung der Vorträge brachte der Vorſitzende 
verſchiedene Verfügungen zur Kenntniß, ferner wurden einige neue 
Lehrmittel vorgezeigt und erklärt. Da hiermit die Tagesordnung 
den war, wurde die Konferenz mit Geſang und Gebet ge⸗ 

oſſen. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


(Nachdruck des Originalberichts nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 
H Ofteotwo, 8. Nov. Unglücksfall. Aufgehoben. 
Schlägereſ.] Ein Ulan der hier garniſonfrenden Ulanen⸗ 
Eskadron hatte am vorgeſtrigen Tage beim Reiten das Unglück, 
vom Pferde zu fallen und ſich durch den Sturz eine ſolche innere 
Verletzung Auquaieben, daß er am anderen Tage ftarb. Seine 
Beerdigung findet hierſelbſt morgen ftatt. — Die wegen der Eholera- 
gefahr angeordnete ärztliche Unterſuchung der — nee auf der 
zuffiihen Zollkammer zu Szezypiorno iſt nunmehr aufgehoben 
worden. — Am vergangenen Sonntag kam es zwiſchen mehreren 
jungen Leuten in der Nähe des bieſigen Viehmarktes zu einer 
gen en Schlägerei, bei welcher einer derſelben nicht er lich am 
opf verletzt wurde. Die 28. — ſoll von einem Meſſer her⸗ 
en e eu m. 10 8 aste beit auch 

ännern na ohnung geführt. e Affaire dürfte no 

ein gerichtliches Nachſpiel haben. 

[Marktpreiſe. . 
pparat. Be⸗ 


afer 13,10—13,90 M., Kocherbſen 18, 00 M., Kartoffeln 
40— 3,20 M., Richtſtroh 3,75—4,25 M., Heu 5,50 — 6,50 M., für 
1 Kilogr. Butter 1,80—2,00 M. und 1 Schock Eier 3,40—3 


pe Hin⸗ und Rückfahrt iſt an dieſem Tage nur der einfache 
onenzugpreis zu zahlen. — In dem hieſigen Choleralazareth iſt 


erwirklichung ge⸗ 400 


eboren. Ein Dolmetſcher vermittelte vor dem Frankfurter 

chwurgericht den Verkehr zwiſchen dem Vorſitzenden und dem 
B der des Deutſchen nicht mächtig iſt. Der Angeklagte 
iſt in Deutſchland unbeſtraft, ſchleppt aber ein Konvolut von 
Strafen nach ſich, die er in den Vereinigten Staaten empfangen 
hat. Er kam im Februar d. über Liverpool nach London. 
ter machte er die Bekanntſchaft eines Bookmakers Enz, und beide 
eſuchten dann die Wettrennen einige Monate hindurch. Daß 
dieſer der Hehler ſeiner Diebsgeſchäfte geweſen, ſtellt er in Abrede. 
Er hat fs dann auf den Kontinent begeben, zunächſt nach Paris. 
Hier habe er ſeinen ae Geſellſchafter kennen gelernt, aber 
nicht unter deſſen Namen. Die That ſelbſt in Frankfurt muß er 
natürlich zugeben, betont aber mit großem Nachdruck, daß er doch 
keinen wirklichen Raub ausgeführt, ſondern nur einen Verſuch da⸗ 
zu gemacht. Er kam nach ſeiner Angabe allein nach Frankfurt, 
und logirte im „Unkon⸗Hotel“ unter falſchem Namen, wie er denn 
es überhaupt liebte, ſeinen Namen zu verändern. Er g 


geſtern der große Desinfektions⸗Apparat eingetroffen und wird in 
den nächſten Tagen daſelbſt aufgeſtellt werden. Derſelbe koſtet 
1000 M. und iſt von der Firma Schmidt in Weimar geliefert 
worden. In nächſter Zeit ſollen auch geeignete Perſonen als Des⸗ 
infekteure ausgebildet werden. — Wie ſchon berichtet wurde, lieferten 
die drei Quellen des Sedanbrunnens in dieſem Jahre nicht ge⸗ 
. Waſſer. Die ſtädtiſchen Behörden hatten darum beſchloſſen, 
weitere Bohrverſuche anſtellen zu laſſen, die nicht ohne 50 
blieben. Das neue Bohrloch hat eine Tiefe von 40,75 Metern un 
das ihm entſtrömende Waſſer iſt nach dem Urtheil der Sachver⸗ 
ſtändigen von vorzüglicher Güte und ſtarkem Strom, jo daß die 
Waſſernoth für künftig als beſeitigt erſcheint. Die neue Quelle 
koſtet dem Stadtſäckel ca. 2000 M. 
* Kurnik, 8. Nov. [Vier Perſonen ertrunken.] 
In dem zwiſchen Skrzynki und Waldau bei Kurnit gele⸗ 
enen See find der Fiſcher Rutski, deſſen zwölfjährige 
ochter und ſiebenjähriger Sohn, wie dem „Berl. T.“ ge⸗ 


tebt zu, 
meldet wird, in Folge Umſchlagens des Kahns ertrunken. Der ſich in Amerika und England bald Harry, bald Harding, bald 
Landwirth kr 2 ne die Verunglückten retten wollte, Wilſon ıc. genannt zu haben. Das jet auf Reiſen in Amerita 


Mode, ſagt er, bei ehrlſchen und unehrlichen Leuten. Daß er 
chon am 30. Juni an dem Bankgebäude geweſen, ſtellt er in Ab⸗ 
rede. Er will das Gebäude gar nicht gekannt haben, und ein 
reiner Zufall habe ihn und ſeinen Freund, den er am 1. Juli vom 
Zentralbahnhof abholte, als ſie durch die Anlagen promenirten, 
dahin geführt. Sie waren der Meinung, das Haus ſei die Börſe, 
weil ſo viel Verkehr da war. Aus Neugier ſeien ſie eingetreten, 
und jetzt entdeckten ſie, daß es eine Bank ſei. Was nun dort im 
Innern der Bank paſſirt iſt, erzählen wir beſſer mit den Worten 
eines klaſſiſchen Zeugen, des Ueberfallenen und beinahe Umge⸗ 
brachten. Es iſt der 16jäbrige Kaufmanns⸗Lehrling Jean Müller 
aus dem Geſchäfte von Gebr. Wolff. Dieſer kam am genannten 
Tage, 1. Juli, auf die Reichsbank, um einen Chek über 224000 
M., umzuſetzen, den man höchſt ſorglos dem jungen Menſchen an⸗ 
vertraut hatte. Er holte die große Summe in einer ledernen 
Mappe. Er erhielt ſie in 11 Bündeln zu 1000 Markſcheinen. 
Daß ihm Jemand folgte beim Heimweg, hat er nicht bemerkt. 
Als er im Geſchäftslokal ſeines Hauſes die erſte Treppe hinauf⸗ 
ging, merkte er, daß ihm zwei Herren nachfolgten bis auf den Vor⸗ 
platz. Hier wurde er am Halſe gewürgt und niedergeworfen. 
Er ward bewußtlos und fand ſich erſt wieder auf einem Stuhl im 
Kontor. Es wurden noch 64 Tauſendmarkſcheine neben ihm auf 
Ein Buchhalter von Wolff, 


ertrank gleichfalls. 

O. Rogaſen, 9. Nov. (Einbruch.] Heute Nacht find 
Diebe bei dem Kaufmann Marcus Grätz hier eingebrochen. Die⸗ 
ſelben haben eine Scheibe des Ladenfenſters eingedrückt, dann den 
Fenſterladen mit Gewalt geöffnet und Waaren im Werthe von 
Mark, ſowie 150 Mark baares Geld mitgenommen. Trotz 
der ſehr eifrigen Bemühungen der hieſigen Polizei iſt es noch nicht 
gelungen, die Einbrecher zu ermitteln. 

g. Jutroſchin, 8. Nov. [Typhus und Diphtheritis. 
Wagenmangel.] In dem Dorfe Kolaczkowice (vergleiche 
Nr. 758 der „Jo. Ztg.“) liegen immer noch 20 Perſonen am 
en darnieder. Die dortige Schule iſt ſchon ſeit 8 Wochen ge⸗ 
ſchloſſen. — In Prausnitz herrſcht die Diphteritis in erſchreckender 
Weiſe. In der vorigen Woche wurden dem dortigen Förſter drei 
Kinder durch dieſe heimtückiſche Krankheit entriſſen. — Auf dem 
benachbarten Bahnhöfe Kobylin lagern viele Tauſend Zentner für 
die Zuckerfabriken der Umgegend beſtimmte Rüben, die wegen 
Wagenmangels nicht verladen werden können. 

—i Gneſen, 8. Nov. Be öffentlichen Schlacht⸗ 
hauſe.] In Verfolg unjerer Mittheilung über die Errichtung 
eines öffentlichen Schlachthauſes hierſelbſt können wir yo weiter 
berichten, daß die Schlachthauskommiſſion nach Schweidnitz gereiſt 
iſt, um das dort neu errichtete Schlachthaus in Augenſchein zu 
nehmen und ſich über die dort geſammelten Erfahrungen ſowie über 
die praktiſchen Anlagen des Kühlraums näher zu unterrichten. 

* Schneidemühl, 8. Nov. Intereſſante Gerichts⸗ 
verhandlung.] Im Frühjahr 1890 meldete ſich der ne 
mann, Kaufmann L. in Dt.⸗Krone auf dem Meldeamte auf Reiſen 
ab und nahm daher auch nis an der am 25. April ſtattfindenden 
Kontrollverſammlung theil. Trotzdem aber wurden ihm vom Be⸗ 
ürkskommando 3 Tage Mittelarreſt wegen unentſchuldigter Ver⸗ 
. der Kontrollverſammlung zudiktirt. Nun richtete die Ehe⸗ 
frau des Herrn L. eine Beſchwerde an das Generalkommando des 
II. Armeekorps, worin einige Ausdrücke enthalten waren, durch die 
ſich der Bezirkskommandeur und ein Sergeant beleidigt fühlten. 
Das Schöffengericht ſtellte das Verfahren ein, weil es den Bezirks. 
Kommandeur zur Stellung eines Strafantrages nicht für kompetent 
erachtete, die hieſige Strafkammer aber verurtheilte auf die Beru⸗ 
fung der Staatsanwaltſchaft Frau L. er Beleidigung in zwei 
Fällen zu einer Geldſtrafe von 125 M. Gegen dieſes Urtheil 
wurde die Reviſion eingelegt und das Oberlandesgericht zu 5 
erachtete, es ſei noch 2 prüfen, ob nicht der Angeklagten der 

uß des § 193 des Strafgeſetzbuches — Wahrnehmung berech⸗ 
tigter Intereſſen — zuzubilligen ſei, und ob in der Form der ge⸗ 
wählten Ausdrücke nicht etwa eine Beleidigung zu erblicken fi Le 
In der geſtrigen Verhandlung wurde Folgendes gerichtlich feſtge⸗ 
ſtellt: Der Wehrmann L. hat 3 Tage Mittelarreſt wegen unent⸗ 
ſchuldigten Fernbleibens von der Kontrollverſammlung verbüßen 
müſſen. Der Gerichtshof erachtete jedoch für erwieſen, daß Herr 
L. die militäriſchen Vorſchriften beachtet hat, daß er alſo zur Theil⸗ 
nahme an der Kontrollverſammlung nicht verpflichtet war. Unter 
dieſen Umſtänden billigte ſogar der Staatsanwalt der Angeklagten 
den Schutz des § 193 zu, nur wegen der beleidigenden Form be⸗ 
antragte er eine Geldſtrafe von 50 M. Die 7 betonte, 
daß dee Angeklagte in ihrer Beſchwerde ſogar noch recht milde Aus⸗ 
drücke gebraucht habe. Der Gerichtshof ſchloß ſich den Ausfüh⸗ 
rungen der Vertheidigung an, hob das Urtheil auf und erkannte 
auf Freiſprechung. 


— 
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es T Aus der Meichshauptſtadt, 8. Nov. Am Stralauer 
Ufer gegenüber der Liebesinſel fanden, wie der „Berliner 
Boörſen⸗Cour.“ berichtet, am Sonntag Nachmittag Vorübergehende 
die Hüte einer Dame und eines Herrn, ſowie einen Spazierſtock 


gweler gutgekleideter Perſonen, eines jungen Mannes und eines 
ädchens. Man hat das Paar ſchon am Sonnabend Abend am 
Spreeufer bemerkt gehabt; wahrſcheinlich gaben ſie bereits in der 
Nacht zum Sonntag den Selbſtmord ins Werk geſetzt. Eine Be⸗ 
ſuchskarte mit dem Yan Kurt Gerlach fit der einzige An⸗ 
baltspunkt. Man weiß aber weder, ob dies der Name des jungen 
Mannes iſt, noch war irgend ein fonftiger Aufſchluß über das 
Bis zu ermitteln. — Wie ein weiterer Bericht meldet, iſt in dem 
odten der Buchhalter Kurt Gerlach aus Driejen, der 
Sohn eines Lehrers erkannt worden. Er kam mit ſeinem Einkom⸗ 
„men nicht aus und machte Schulden. Die Verzweiflung über ſeine 
Bedrängniß ſcheint die Beranlafiung zu der That genen zu fein. 
Am Sonnabend Abend ſchrieb er feiner Braut, die gleichfalls aus 
Drieſen ſtammt und als Verkäuferin in einem Geſchäft in Fried⸗ 
richsberg angeſtellt war, daß ſie, wenn ſie ihn noch einmal ſehen 
wolle, ſich am Abend mit ihm treffen möge. Die That 1 5 
Sonntag Morgens gegen 4 Uhr geſchehen zu ſein, da um dieſe 
Zeit die Taſchenuhr des Mädchens ſtehen geblieben iſt. 


Mit einer Prügelei endete vor einigen Tagen ein 
in einem Gaſthofe der Dresdenerſtraße abgehaltenes Hochzeits⸗ 
mahl, dem eine Trauung in der Kirche voraufgegangen war. Ver⸗ 
| anlafjung dazu gab, wie biefige Blätter erzählen, die etwas über⸗ 

triebene Sparſamkeft der Brautmukter. Gegen alle 
Verabredung mit dem Wirthe wurde nur ſehr wenig Champagner 
getrunken, und als das Feſtmahl beendet war und der Tanz be⸗ 
ginnen ſollte, verlangten die zahlreichen Herren mit Ungeſtüm nach 
einem Glaſe Bier. Darauf ſchien der Wirth nur gewartet zu 
haben, denn er gab ſeinem Unmuthe über den geringen Weinver⸗ 
brauch in unzweideutiger Weiſe Ausdruck, wobei einige der Gäſte 
zu Gunſten der Feſtgeberin eintreten wollten, während andere er⸗ 
klärten, er ſolle ſich doch mit der Brautmutter auseinanderſetzen 


if. Sie ſtellten Nachforſchungen an und entdeck⸗ 

ichts zu Wltkow worden. em He g|mit Hleſchgoftar 8 

5 if die Konzefſion als Thenter-Unternehmer ertheilt, opel ten im Some die zufammengebundenen Leichen 
Antrag um Genehmigung 


v. Goßler, 
einberufen 


Aus dem Gerichts ſaal. 


Berlin, 9. November. Der Bankräuber Charles 
O'Connel, auch Ward genannt, welcher am 1. Juli d. J. in Ge⸗ 
meinſchaft mit einem entkommenen Genoſſen einem Lehrlinge des 
Bankhauſes Gebrüder Wolff in Frankfurt a. M. einen 
von der dortigen Reſchsbank⸗Hauptſtelle erhobenen Betrag von 
224 000 Mk. geraubt hatte, iſt am ng zu 12 Jahren Zucht⸗ 
hauszverurtheilt worden. Der 27 jährige Angeklagte iſt in Sydney 


40 2 . an Dis - 10 0 t gi delle Die 5195 
gewann großen Einfluß in dem Falſerlichen Harem, aber 15 
wurden ihr zahlloſe Fälle von Untreue nachgeſagt, o da 

Mavroyeny ſich entſchließen mußte, ſich von ihr zu trennen und die 

Scheidungsklage gegen ſie anzuſtrengen. Nun rächte ſich die Ver⸗ 

ſtoßene, indem ſie 88 1 02° brachte, daß Mavroyeny Paſcha ein 

Verſchwörer ſei; abe Tagebuch geführt, in welchem er 

kompromittirende Not zen, ſeine Beobachtungen über die Stimmun⸗ 

gen des Sultans niedergeſchrieben hatte. Dieſes Tagebuch hat nun 
die Frau des Leibarztes dem Sultan unterbreitet, 

Lektüre gerade kein 58 bereitet haben ſoll. Maproyeny 

Paſcha hat ſeine Sache dadurch noch 8 daß er in 

8 ruſſiſche Botſchaft od, von wo er jedoch, da er nicht ruſſiſcher 

Unterthan iſt, an den Palaſt ausgeliefert wurde. Seitdem tft über 

den Aufenthalt 5 nichts bekannt geworden. 

+ Die Studentenkorps bei der Wittenberger 

In 1 „Kartellzeltung des Verbandes deutſcher Studenten⸗Geſang⸗ 

ereine“ vom 2. November 1892 wird von einem Mitglied des 

Hallenſer nn Turnvereins mitgetheilt, daß beſchloſſen ge⸗ 

weſen jet, die Chargirten fü En mmtlicher Korporationen bei der Ein⸗ 

weihungsfeierlichkeit in Wittenberg zur Spalierbildung zu ver⸗ 
wenden. Der Rektor in Halle aber hat während der au 
die anweſenden Vertreter einberufen, um ihnen mitzutheilen, auf 
höheren Wunſch ſollten nur die Chargirten der 
farbentragenden Verbindungen Spalier bilden; die 

Vertreter der nicht e Verbindungen könnten eventuell 

bet der Daritellung der Mae ſchen Aufzüge mitwirken. Gleich 

eiti guben wir in der „Nationalzeitung“ einen Proteſt von 15 

Ha eſchen Studentenvereinen, der folgenden Wortlaut hat: „ 

hat Aufſehen erregt, daß die Halleſchen nichtfarbentragenden Kor⸗ 

porationen bei der Feier in Wittenberg nicht in ſtudentiſchem 

Wichs vertreten geweſen ſind. Dies hatte ſeinen Grund darin, 

daß je einem Vertreter nur der couleurtragenden Verbindungen 

Sitze in der Schloßlirche bewilligt, den Vertretern der nichtfarben⸗ 

tragenden Korporationen jedoch verweigert worden ſind trotz der 

Bemühungen Sr. Magnificenz. Die unterzeichneten Korporationen 

proteitiren all gegen eine ſolche verletzen de Behandlung, das 

mit nicht allmählich eine Anſchauung Platz 905 ife, als wären 
wir Studenten zweiten Ranges. Wir fühlen uns um 
ſo mehr zu dieſer Kundgebung berechtigt, als wir uns mit Stolz 
bewußt find, daß es nationale und wiſſenſchaftliche Ideale find, 
denen wir nachſtreben. Es iſt ſehr bedauerlich, daß wir be 
dieſem Streben ſo 7 7 N Ar und Verſtändniß finden, 
zumal gegenüber der Oberflächlichkeit unſerer Tage. Akademiſcher 

Geſangverein. Akad. Theol. Verein. Klaſſ. p 7 — Verein. Mathe⸗ 

mat. Verein. Student. hakeſpeare⸗Verein. Theologiſcher Verein. 

Verein deutſcher Studenten. Student.⸗ Wee Verein Thuringia. 

Akad. Nd Suevia. u Turnverein Gothia.“ 
1 * 1 88 8 al 5 an ent en 

auf dem hieſigen Bahnhofe a achtarbeiter beſchäftigte Weſe⸗ 

Auf dem Fahrrad von Wölfen verfolgt. Zeichner und mann ſeine in Nönneburg belegene Wohnung auſſuchte, fand ex im 

Maler haben die Verfolgung eines mit Pferden beſpannten Schlittens Stalle in einer großen Blutlache liegend und mit Heu und Stroh 

ſo häufig als Motiv für ihre Schöpfungen verwendet, daß ſie für überdeckt den Leichnam ſeiner ermordeten Frau. Um den 

einn neuen Vorwurf dem Mr. Fred Whiſhaw, der in, Land Hals hatte die Leiche ein anſcheinend zur Schnur zuſammenge⸗ 

225 rt lt, wie er in Rußland auf feinem Fahr⸗ drehtes ſeidenes Tuch und am Kopfe befand ſich eine tiefe klaffende 

ölfe verfolgt wurde, nur dankbar ſein können. Wunde. In einem Bündel Heu ſteckte ein ausgebranntes Talg⸗ 

Er Sera 0 in dem Diſtrikt Pſkoff. Gerade batte er nach licht; es war alſo jedenfalls eine 1 beabſi dtigt, um 

einem ku 50 Aufenthalt ſeine Maſchine on neue Andr als den Verdacht des rr da zu beſeitigen. Der oder die Verbrecher 

5 baku, ch ein verdüchtiges Gerauſch vernahm und, ſich umdrehend, haben etwa 150 Mark baares Geld entwendet, außerdem aber auch 

in Rudel von fünf großen Wölfen auf ſich losſtürzen ſah. Ini perſchiedene Samudiagen und Kleidungsſtücke. Durch die ſofort 

Sin ſaß Whiſhaw 3 jeinem Rad und fort ging es in ſchwindel⸗ in Kenntniß geſetzte hieſige Polizeidirektion wurde im Laufe des 

erregender Fahrt. Nachdem er einige Meilen zurückgelegt hatte, geſtrigen Tages Nachfolgendes ermittelt: Auf dem Boden des be⸗ 

50 er ſich einmal um, in der feſten Ueberzeugung, daß von den treffenden Wohnhauses fand man einen mit Blut beſudelten Anzug, 
ölfen keine Spur mehr zu entdecken fein würde, bemerkte aber der nach übereinſtimmender Ausſage von Bekannten dem kürzlich 

1 ſeinem Schrecken, daß die Wölfe mindeſtens 100 Meter an aus dem hieſigen Gefängnifie entſprungenen Brandſtifter Finck ge⸗ 
iſtanz gewonnen betten. Er machte darum einen L und ſchoß hört. Ferner fand man dort Spuren, die darauf deuteten, daß 

Leu 8. 1 le war der Weg jo eben wie] Jemand auf dem Boden längere Beit, ‚Jam Ist betr, Es iſt 3 
BON a: dem Wb daß er fo ine nach anzunehmen, d nach fe dort aufge: 

subergennöß 115 ie, inge rde = halten halten, und als die Frau W. er in 28 Den gegangene t, 

können. Ei ch kam utete n⸗ ihr folgte und die Mordthat begangen hat. Vielleſcht war aber 

finnig. Die Wirkung dieses e Gerau ches auf die Wölfe war ſonderbar⸗ auch noch ein Handwerksburſche, der mehrere Tage in e 

= blieben ſofort ſtehen und verſchwanden mit eingezogenem Arbeit geſucht und verichtedentlich nach Finck gefragt hat, an der 
Schwanze hinter den Bäumen. Bald aber ug ſie friſchen Muth That betbeiligt, und es haben ſich die beiden dann wahfſcheinlich 8 

gefaßt und waren wieder hinter ihm. x Weg wurde jetzt ge⸗ nach Winſen begeben, wo zwei verdächtige Männer beobachtet wor⸗ 

fährlicher. Wohl zum zwanzigſten Male blacke Whiſhaw 1 den ſind. Nach telehraphiſcher Nachricht aus Winſen find dafelbit| R 

ſich, um zu gewahren, daß jeine Verfolger ihm immer mehr auff geſtern Abend zwei Individuen dingfeſt gemacht, die angeben, die 

betreffende Nacht in der hieſigen „Herberge zur Heimath“ logirt 

Plötzlich hörte er ein fremdes Geräuſch — achtete nicht ei den zu haben. Ob dieſe Ausſage auf Wahrheit beruht, wird die einge- 

Weg und ſchoß vom 7 — mit ſeinem Rad in den Schnee, in den leitete Unterſuchung ergeben. 

Der daß s Fuß = eg en geile N EHE — 

a aß jeine letzte Stunde geſchlagen habe ergr e 

—— eijerne Lenkſtange feines Fahrrads und fran hinter einen Handel und Verkehr. 

* Nürnberg, 5. Nov. e e Bei den hohen 


aum, mit der Abſicht, ſein Leben ſo theuer wie möglich zu ver⸗ 
eden. 2 dieſem Augenblicke ſchnellten fünf Renthiere über den en hat 1125 der Export am Einkauf nicht mehr betheiligt, 
in Folge deſſen Bank die N keine weiteren Fort⸗ 
e 


iich Dies rettete Whiſhaw vom ſicheren Tode, denn kaum er⸗ 
5 en die Wölfe dieſe Thiere, als ſie deren Verfolgung aufnahmen. ſchritte machen. Der Umſatz am Mittwoch betrug bei abgeſchwäch⸗ 
ter Stimmung nur ca. 500 Ballen. Zu ſchwach behaupteten Preiſen 


Schnell zog Whiſhaw ſein Rad aus dem Schnee hervor, ſprang in 
den Sattel und fuhr jo raſch er es vermochte weiter. Sicher und gingen am Donnerſtag ca. 900 Balken aus dem Verkehr und vom 
wohl in der nächſten Stadt angekommen, war es für ihn ein echt Lande waren ca. 400 Ballen zugefahren. Prima Markthopfen no⸗ 
ſportsmänniſcher Genuß, auszusprechen, daß er in ¼ Stunden | tixten: 120—128 M., mittlere 110 —118 M., geringe 105—107 M., 
28 engl. Meilen zurückgelegt und damit den beſtehenden Rekord Württemberger 130135 Mk., Hallertauer Prima 122—132 Mk., 
2 — Sekunda 1.5—118 M. Der siteige Markt verlief trotz 5 

Großes Aufſehen erregt in Konſtantinopel die Stimmung unverändert feſt. n 80 Ballen Markt⸗ 


‚feinen Groll nicht an den Gäſten rſt 
der Beſitzer A . — Luſt, und da £ üben 
Schimpfwörter fielen, jo begann nunmehr eine Nauferel schen 
den Gäſten und dem von ſeinen Kellnern unterſtützten Wirthe, die 
erſt ge dei | — — 9 zudrehen ließ, und 
die Gäſte die Scherbenftätte verla 

Der Selbſtmordverſuch des Grafen Johann Kraſieki 
erregt in Wien große Aufſehen. Im Flur des Hauſes Nr. 13 der 
Aerea e erſchien dieſer Tage ein älterer Herr, der nach 
Ueberſtei aun 9. N. tufen ſich in einen Winkel der Mauer ſtellte 
und ſich mi Raſirmeſſer in den Hals ſchnitt. Im ſelben 
Augenblicke Fe ein Schulmädchen vom — Stocke Ba 
welches das blitzende Meſſer noch ſah und ſofort ausrief: 
macen Sie da? Gleich darauf ſtürzte der vom Blutverluſte sr 
ſchöpfte Herr zuſammen. Es kamen raſch Nachbarn von allen 

eiten herbei, und dieſe erkannten den Unglücklichen als den in der 
Nähe, Alleegaſſe Nr. 39, wohnhaften Grafen Johann Kraſickl, Mit⸗ < 
lied des Herrenhauſes. Von dem gegenüberliegenden alals des 
Baron, Nathaniel 8 hatten die Diener den Vorfa 9 
falls bemerkt und ſogleich die Freiwillige Rettungsgeſellſchaft 
. verſtändigt. Funktlonäre dieſer Geſellſchaft waren un⸗ 
emein raſch an Ort und Stelle erſchlenen und brachten den 
rafen, nachdem fie ihm einen Nothverband angelegt hatten, in 
feine Wohnung. Der Graf röchelte leiſe und ſchien vollkommen 
bewußtlos zu ſein. Inzwiſchen war die Gräfin in einer Equipage 
herangefahren. Es wurde ibr mitgetheilt, daß dem Grafen 
übel geworden I Rn, Gräfin überzeugte ſich jedoch raſch von 
dem traurigen Falle und fiel beim Anblick ihres von Blut 
triefenden Gem 18 in Ohnmacht. Sie erholte ſich bald und be: 
ruhigte ſich ein germaßen, als man ihr mitthellte, daß keine 
ernſte Gefahr vorhanden ſei. Graf Kraſickt hatte etwa eine 
Stunde vor ſeinem Selbſtmordverſuche das Bureau der Lemberg⸗ 
Czernowitzer Bahn, deren Präſident er iſt, verlaſſen und dort fein 
8 beſonderer Erregung gezeigt. Er übergab dort vor dem 
e 


welchem die 


eier. 


ortgehen einem höheren Beamten mehrere Schriften, was jedoch 
ine Bedenken erregte, weil er dies öfter zu thun pflegte, bevor er 
ch auf eine Reiſe begab. In Kreiſen, welche dem Grafen nahe⸗ 
tehen, erklärt man, daß er ſich in geordneten Verhältniſſen befinde, 
und daß nur übertriebene Sorge wegen der Kränklichkeit ſeiner 
Gattin und die damit verbundenen häuslichen Aufregungen den 
Unglücklichen zu dieſem traurigen Schritte veranlaßt haben, ſo daß 
nur Gründe privater Natur für das tragiſche Ereigniß vorliegen. 
Die Aerzte hoffen, den Grafen, der blos Weichtheile des Halſes 
und nicht die Luftröhre verletzte, alſo nicht lebensgefährlich ver⸗ 
wundet iſt, am Leben zu 1 Graf Johann Kraſicki ſteht 
im Alter von 55 Jahren und iſt Beſitzer der Herrſchaft Boratyn 
5 Galizien. In den Siebziger Jahren war er Reichsraths⸗ 
9 mneker im Jahre 1885 wurde er als lebenslängliches Mit⸗ 

in das Herrenhaus berufen, wo er der konſervativen Partei 
pi ört. 


die Ferſen kamen und kaum noch 50 Meter von ihm entfernt waren. 


Ve N aftung Mavroyeny Paſchas, des Jugendfreundes | waare fanden Käufer zu 110—134 je nach Qualität, 25 Ballen 
und einflußreichen Leibarztes des ultans. Als Urheberin der] rothe Markthopfen koſteten 95—105 M., 12 Ballen Auer Siegelgut 
Ungnade wird eine Frau bezeichnet. Mavroyeny Paſcha, der ſchon 140-150 M., 9 Ballen Spalter 150-155 M. Größere Poſten 


Württemberger wurden in der Preislage von 117—125 M., in 
Prima 137—138 M. gehandelt; von zwei ner en 
koſtete die eine 120 140 M., die andere 128 M. Wir hatten heute 
300 Ballen Zufuhr vom Lande. Die Stimmung iſt ruhig, unver 
ändert feſt. Verkäufer verlangen immer hohe Preiſe, ge wird wenig 
gekauft. — Markthopfen prima 118—122 M., do. ſekunda 108 bis 


längſt die 8 überſchritten hat, wurde vor ſieben Fieses von 
einer ve en Le an 1 für eine Re eines Nachtcaf63 von 
era erfaßt. nahm ſie zu ſich und ehelichte ſie in aller Form. 
rotz des großen Skandales, der darob entſtand, trotz der Proteſte 
Ki Kinder aus eriter Che, von denen einer Geſandter in 
aſhington fit, ſetzte er es deim Sultan een ee aan leiter. daß die neue 


t 
99 15 I. ei 
® 
148—155 M 
die 
Wei 
t 
5 93,00 Mk. 
Lei 
{ 
1,30 Mark. 


112 M., 5 
de 05 ſte Umgebung 155—162 M., 
150—155 M., Spalter Land leichte Lage 1 dr gr 
120—125 M., Hallertauer prima 128 132 ſetunda 105 bis 
115 M., do. tertia 90—100 M., mac de 1 egelgut, 2 — 
„ Württemberger 15 0 35—140 M., do. ſekunda 
120—125 M., tertia 105-110 Badiſche ſekunda 11020 M., 
0 prima 127 bis 132 M., un mittel 112—118 M., Altmärker 
95—105 M., Poſener Prima 140145 M. (Hopfen⸗ Kur.) 


Marktberichte. 

** Breslau, 9. Nov., 9⅛ Uhr Vorm. [Privatbericht.! 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die Stim⸗ 
mung rubig und Preiſe unverändert. 

etzen ruhig, per 100 3 weißer 14,40 bis 
15,00 bis 15,50 Mark, En 13,70—14,50—15,40 Mark, feinfte 
Sorte über Notiz. gen 19. bezahlt wurde per 100 
Kilogramm netto do 70 — 15 701390 feinſter über Notiz. — 
Gerſte unverändert, per 100 Kilogr. 1150 12,50 13,50 —15,25 M., 
feinſte darüber. — Hafer ruhig, per 100 Kilogramm neuer 12 70 
100 13,60—13,80 M. — Mats geſchäftslos, ver 100 Kilo 12,60 bis 
00 Mark. — Erbſen e nein per 100 Kilo 
1000 bis 17,00 M., Viktor ka⸗ geſucht, 18,00— 19,00 — 19,50 Mark, 
Futtererbſen 14,00 bis 15,00 Mark. — Bohnen ſchwer 
verkäuflich, per 100 Kilogramm 14,00—15,009 Mark. — Lupinen 
5119, per 100 Kilogramm gelbe 8,00 bis 9,00 —9,50 M., blaue 8 
Be ohne Umſatz, per 106 Kllogr. 13,00 — 14,00 
15 14,50 M. — Oelſaaten höher. — Schlaglein zienlich ſeſt, 
per 100 Kilogr. netto 19,00 20,00 21,00 22,50 M. Winter⸗ 
raps feſter, per 100 Kllo 21 90—22, 70253, 8 Mk. - Winters 
rübjen per 100 Kilogr. 21,50-—22,25—2270 M. 1980 1 
ſamen per 100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 bis 1 
Rapskuchen feſt, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 13 66438550 
M., fremde 12,75 bis 13 20 M., Okt.⸗Nov. 12,50 —13,00 M. — 
einkuchen ruhig, ver 100 Kilogramm ſchleſiſche 15,50 —16,00 
M., fremde 14,75 bis 15,40 M. — . zlemlich feſt, 
per 100 Kilo gt 12 RB M. Kleeſamen, rother 
feit, per 50 Kilogr. 50 60 65-66 M., weißer feine Qualitäten 
Notte per 50 Kllogr. 4060 607083 Mt., bochfeiner über 
Not Schwedi * Kleeſamen ruhig, per 
Aon re 50—60—70 1 e ohne 
Angebot, per 50 Kilogr. 35-45-56 M ymothee ruhig, 
per 50 Kilogr. 18 —19—22 50 M. — m * 100 moin, De per 100 Kilogr. 
tn. Sad Prutto Weizenmehl 00 22,50 ark, Roggenmehl 
00 21,5022 M., Roggen⸗Hausbacken 21, 5 Mart. — Rog⸗ 
genfuttermehl per 10% Kücgramm 9.80—10.2 o M. — Weizenlere 
inapp, per 100 Kilo 8,60—9 00 Mt. — Kartoffeln billiger, 
Speiſekartoffeln pro Btr. 130-160 M. Brennkartoffeln 1.10 bis 
ar 


Börſen⸗Telegramme. 


Berlin, 8 November. Schlußz⸗Kurſe. N 
Weizen pr. Nov.⸗Dez. . 13 75 154 — 
do. Mat . 156 25 156 75 
Roggen pr. en De. 139 25 140 — 
pril⸗Mat 141 — 141 75 
Soiriins, Sach amtlichen Kotteungen) totv8 
70er loto 32 70 83 4) 
122 70er November 31 80 31 80 
do. 70er Nov.⸗Dez. 31 80 31 8) 
do. 70er Dez.⸗Jan. — — 32 — 
do. 70er April⸗ʒ Kat 33 20 83 20 
do. oer Mai⸗Jun t 33 50 33 50 
de. ber loko 52 40 52 10 

Ot. 3% Reichs⸗Anl. 86 2 80 251 Bein, er Pfdbrf. 63 50 63 80 


Ro 9 340. Anl. 106 81106 2. Biaulb.« fdrf. 60 75 4 = 


201100 25 AR x. 4%, Golbr. 

Be) 3 „ee 101 70 101 5 bo. 8% Papkerr. 85 40 88 30 
96 50| 96 5“ Oeſtr. Kreb.⸗Akt. 8 165 50 195 50 

Lombarden 5 1 50| 41 50 

Disk. Kommandit 185 50 164 = 


ae Silberrente „gi 9 x 90 Jondsſtimmung 
, Baninoten 200 70 20 | behauptet 
1 % Bodl. fob: 98 750 96 70 
Oſtpr. Südb. E. S. A. 70 - | 70 ANSchwarztopf 216 500216 20 
Mainz. Subwöt. d 0 501113 = Ar g u 6 50 88 88 


mene 102 99 05 60 
Prov. ⸗Oblig. 95 25 
elk. Banknoten 170 15 170 20 


L. 
Marienb⸗Mlaw. do. 60 25 60 300Gelſenkirch. Kohlen 138 401187 80 


Griech. 4% Goldr. 49 — 50 PAR 887 Steinſalz 36 750 37 25 


talteniſche Rente 92 — 20 
5 ik. neue A. 1890 78 25 78 400 It. Mittelm. E. St. A. 104 75104 90 
uſſ.4% kſ. Anl. 1880 86 400 96 4% Schweizer Zentr. 120 4012 50 
25 zw. Orient⸗ Anl. 63 9 63 8 Faſſc Wiener 199 6)199 75 
Rum. 4% Anl. 1880 — 55 andelsgeſell. 134 75/134 60 


1 . 50 695 5 


8 38 Mk. Nee gratis. L. Weyl, Berlin 14. 
b. carb ak Katarrhe der Luftwege 


in kürzester Zeit, oft schon nach einigen Stunden beseitigt, weil das darin enthaltene 
Chinin die Entzündung der Schleimhäute und damit den Katarrh selbst hebt, sind 


Apotheker W. Voss’sche 
Katarrhpillen 
Tu haben in den Apotheken à Schachtel 1 Mk. 
23 Haupt-Depöt: Berlin Victoria-Apotheke, Friedrichstr. 19. 


In dem Verfahren betreffend 
den Konkurs über den Nachlaß 
des Kaufmanns Paul Haus- 
ner wird auf den Antrag des 
rn Gutsbeſitzers Ru- 

Dolseius und des Mit⸗ 
gene des Gläubigerausſchuſſes 
aufmanns Jakob Jaku- 
4 8 80 8 eine ag 1 
2 a es rmen⸗ ſammlung auf den 2 o⸗ 
inhabers: 16094 1 1892, Vormittags 9½ 

x 


Wiesbadener Kochbrunnen- 


OQuellsalz, 


reines Naturproduct, seit Jahren bewähr- 
tes, tausendfach erprobtes und ärztlich all- 
gemein empfohlenes Mittel gegen die Er- 
kung der Respirationsorgane, gegen 


N rungen und Magenleiden, Verdauungsstö- 


Amtliche Anzeigen. 


n unſer Firmenregiſter iſt heut 
800 m. e a ag worden: 


immer 13, einberufen. 


u. s. w. Der Inhalt eines Glases Richard Briese, 
8 ſoll darüber verhandelt und 
— — Lee wen und den af = Kaufmann. seen 3 — han 
der Wirkung . * dm 8244 3. Ort der Niederlaſſung: a) o 5 se Er Wenn. Ir 
2 Braetz. tung dem Kaufmann Ja- 
e Sn Pal. e de e 
Nur ächt (natürlich) wenn in Gläsern wie Briese. ausſchuſſes, 16093 


nebenstehende verkleinerte Abbildung. 
Preis per Glas: 2 Mark. 


5 Käuflich in * und Mineralwasser- 
Handlungen, 


b) welch eine Vergütung dem 
Verwalter ne: jet. 
Liſſa, den 2. November 1892. 


Königliches Amtsgericht. 


ie den 3. Novbr. 1892. 


Wulf Amtsgericht, 


Die Grundſtücke von und re 
Exin Blatt Nr. 95 mit 45,22 
Thlr. Reinertrag us . — läche 
von 10,78,00 Hektar ur 
ſteuer, mit 318 M Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer, 
Erin Blatt Nr. 270 mit 44,72 
Thlr. Reinertrag und einer Fläche 
von 6,81,20 Hektar nur zur 
ehe 


Erin, den 4. September 1892. 


Zuangsverſteigerung. 

Im Wege der Ae Svoll⸗ 
ſtreckung ſollen die rund: 
buche von Exin Band II vr 
Band VI und been. Band 
— unter Blatt 95, Blatt 
Nr. 270 und Blatt Nr. 307 auf 
den Namen des Mühlenbeſitzers 
Albert Retzlaff, welcher mit 
ſeiner Ehefrau Emilie, geb. 

Kunkel, in Gütergemeinſ aft 
lebt, — . zu Exin 
belegenen Grundſtück 14497 


am 20. November 1692, 


Vormittags 9 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht 
Gerichtsſtelle — verſteigert 


Thlr. — —. — und einer Fläche 
von 360,90 Hektar nur zur 
5 veranlagt. 

g aus der Steuerrolle, 
. Abſchrift der Grund⸗ 
buchblätter, Ber Abſchätzun⸗ 

en und andere die Grundſtücke 
betreffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere e en kön⸗ 
nen in der Gerichtsſchreiberei, 


l Abtheilung IV eingeſehen werden. 


werden. 


ZS ee Amtsgericht. 


ga 0 M. Gegen 228100 M. 3 
5m Land 9 50 Lage 


rr ERTL A 


rt 


runde. 


n Blatt Nr. 307 mit 16,06. 


Ar 


— 5 Ber > 
rr 


— 


na ya 


. 


In unſer Firmenregiſter tft 
beut unter Nr. 176 bei der 
Ftrma „H. Büttner“ Fol: 
gendes eingetragen: 

Das Handelsgeſchäft iſt durch 


Erbfolge auf die verwittwete 
Rittergutsbeſitzer Marianne 
Büttner, geb. Breest zu 


Grunzig übergegangen, welche 
daſſelbe unter der Firma „Ma- 
rianne Büttner Dom. Grun⸗ 
zig“ fortſetzt. Vergleiche Nr. 285 
des Firmenregiſters; — alsdann: 


den Erfahrungen einer 50jährigen Praxis gef 
ſtanzen Direct durch die Haut dem Ne 
Erfinder dieſer Heilmethode herausgegebene Brochüre: 


eber Nervenkrankheiten un 


An Nerven⸗Leidende! 


Das große Heer der Nervenübel — angefangen vom nervöſen Kopfſchmerz bis zu den Prodromen der Apoplexie (Schlag⸗ 


fluß) — hat von jeher den Anſtrengungen der ärztlichen Kunſt geſpottet. 
nützung des einfachſten aller Wege, der Haut, zu einer phyſiologiſchen Entdeckun 
abgeſchloſſenen Experimenten ihre Reiſe um die Erde antritt und nicht mi : 
Menſchheit im hohen Maße intereifirt. Das von dem ehemaligen Militärarzt Roman Weißmann in Vilshofen erfundene, und aus 
chöpfte Heilverfahren: durch täglich einmalige Kopfwaſchung entſprechende Sub⸗ 
rvenſyſtem zuzuführen, hat jo ſenſationelle Erfolge zu verzeichnen, daß die von dem 


agfluß (Hirnlähmung 
Vorbeugung und Heilung 


Erſt der Neuzeit gehört die Errungenſchaft an: durch Be⸗ 
g gelangt zu ſein, die gegenwärtig nach hundertfach 
nder die wiſſeuſchaftlichen Kreiſe, wie die nervös kranke 


Hof, Comtoir. 


2834 
un. 77 ſev. 
ing., ſofort zu vermiet 
Schützenſtraßſe 19 rechts. 8 


Ein großes, gut möbl. Vorder⸗ 


1. Nr. 285 (früher Nr. 176). binnen kurzer Zeit bereits in Zöiter Auflage erſchtenen it. Das Buch umfaßt nicht nur gemeinveritändfiche Declarationen über dag zimmer iſt preisw. ſof. z. verm. 


2. Bezeichnung des Firmen- Weſen dieſer neuen Therapie und der damit ſelbſt in verzweifelten Fällen nervöſer Leiden erzielten Erfolge, ſondern auch die dieſer Bismarckſtr 5, 3 Tr. l. 16036 
inhabers: 16095 | Methode gewidmeten wiſſenſchaftlichen Elabo ate der medieiniſchen Preſſe, wie die Wiedergabe vieler Aeußerungen ärztlicher Auto⸗ Möbl 7 
Marianne Büttner, täten, darunter des Dr. med. P. Meniere, Profeſſor der Poliklinik für Frauenkrankheiten in Paris, Rue Rouge⸗ bl. Zimmer 


mont 10, — des Irrenarztes Dr. med. Steingreber am Nationalhaus für Nervenkranke in Charenton, — des Fönigl. 
Sanitätsrathes Dr. Cohn in Stettin, — des großtherzogl. Bezirksarztes Dr. med. Großmann in Jöhlingen, — des 

oſpitalchefarztes Dr. P. Foreſtier in Agen, — des Geheimrathes Dr. Schering, Schloß Gutenfels, Bad Ems, — des 
Dr. med Darſes, Chefarzt und Direktor der Galvano Therapeut. Anſtalt für Nervenkraufe, Paris, Aue St. Honoré 334, 
— des Dr. med und Conſuls Dr. von Aſchenbach in Corfu, — des kaiſerlichen Bezirksarztes Dr. Busbach in Zirknitz, 
des kaiſerl, königl. Oberſtabsarztes I. Claſſe Dr. med. Jechl in Wien, des Dr. E. Vongavel in La Ferriere 
(Eure), Mitglied des Centralrathes für Hygiene und Geſundheit, und viele andere. 

8 wird deshalb allen Jemen, die an krankhaften Nervenzuständen im Allgemeinen, darnach an 
sogenannter Nervosität laboriren, getennzeichnet durch habituelle Kopfſchmerzen, Migräne, Congeſtionen, große Reiz⸗ 
barkeit, Aufgeregtheit, Schlafloſigkeit, körperlich allgemeine Unruhe und Unbehaglichkeit, ferner Kranken, die vom 
Schlagfiuss heimgesucht wurden und an den Folgen deſſelben und ſomit an Lähmungen, Sprachunvermögen oder Schwer⸗ 
fälligkeit der Sprache, Schlingbeſchwerden, Steifheit der Gelenke und ſtändigen Schmerzen in denſelben, partiellen Schwäche⸗ 
zuftänden, Gedächtnißſchwäche, Schlafloſigkeit u. ſ. w. leiden und die bereits ärztliche Hülfe nachsuchten und 
durch die bekannten Hilfsmittel, wie Enthaltſamkeits⸗ und Kaltwaſſerkuren, Einreibungen, Elektriſiren, Galvaniſiren, Dampf⸗, Moor⸗ 
oder Seebäder — keine Heilung oder Beſſerung erlangten, endlich jenen Personen, die Schlagfluss fürchten und dazu 
arf N aus den Erſcheinungen andauernden Angſtgefühls, Eingenommenheit des Kopfes, Kopfſchmerzen mit Schwindelanfällen, 
Menage des Bat, 2 Niederſch. Flimmern und Dunkelwerden vor den Augen, Druckgefühl unter der Stirn, Ohrenſauſen, Kribbeln und Taubwerden der 
uf. Negts. Nr. 47 ſoll vom 1. Hände und Führe Urſache haben, und ſomit allen Angehörigen der vorgedachten drei Kategorien Nervenleidender, ſowie bleich⸗ 

ezember d. J. ab vergeben ſüchtigen und dadurch der Kraftloſigkeit verfallenden jungen Mädchen, auch geſunden, ſelbſt jüngeren Perſonen, die geiſtig viel 
werden. Angebote in verfiegelten | beſchäftigt find und die der Neaction geiſtiger Thätigkeit vorbeugen wollen, dringlichſt angerathen, ſich in den Beſitz der oben 
Umſchlägen find bis sum 19 d M. genannten Brochüre zu bringen, welche franco und koſtenlos zu beziehen iſt in: 
im Geſchäftszimmer II. der Kaſerne Berlin S. O. bei F. Krämer, Waldemarſtr. 56, und Berlin S. bei 0. Frey, Neue Jacobſtr. 26; 
in Jerſitz abzugeben, woſelbſt Breslau bei J. Friedländer, Taſchenſtr. 1, Ecke Ohlauerſtr. 36/37; Vilshofen bei Rom. Weissmann sen. 


mit u. ohne Penſion weiſe 1 
ſtets koſtenfrei nach. Die Breit 
ind bei mir genau zu erfahren. 


C. Ratt, 


16115 Wohnungsagentur 

Zum 16. Nov. wird ein freundl. 
möbl Zimmer, nahed. Stadttheat., 
v. einer Dame z. miethen gef. 
Offerten mit Preisangabe unter 
L. M. 100 Expedition dieſer 
Zeitung abzugeben. 16122 

Möbl. Zimm., 2fenftr., fep. 
Eing., fof. od. p. 1. Dez. z. verm. 
Schloſſerſtr. 2 I. Ecke Breiteſtr. 


Stelle Angebote | 


Stellung erhält Jeder über - 
hin umſonſt. Ford. p. Poſtk. na 
len⸗Ausw. Courier, Berlin-Westend. 


geb. Breest, 


verwittwete Rittergutsbeſitzer. 
3. Ort der Niederlaſſung: 


Grunzig. 
4. Bezeichnung der Firma: 
Marianne Büttner, 
Dom. Grunzig. 
Meſeritz, den 4. Novbr. 1892. 


Königliches Amtsgericht. 
Oeffentliche Suhmiſſion. 


Der Bedarf an Fleiſch für die 


2 uf — — ——— —- EBE — D 
auch die Lieferungsbedingungen Lemaitre & Co. Apotheke I. Claſſe, Paris, Rue de Gramont 14, Autorifirte Inhaber des Monopols für Verbreitung der Heil⸗ Vertr. i. all. Verſicherungs⸗ 
eingeſehen werden können. 16126) methode von Roman Weissmann, ehemaliger Landwehr⸗Bataillonsarzt, Ehrenmitglied des ital. Sanitätsordens vom meiden Kreuz. Branchen und Konſumartikeln 

Die Menage Kommiſſion. „Auf Grund eingehender Pruͤfung der Weißmann'ſchen Methode und der mit derſelben erzielten außerordentlichen Heil. wird für Poſen und Umgegend 


„reſultate, hat die Jury der internationalen hugieniſch⸗nedieiniſchen Ausſtellung zu Gent, beſtehend aus den Herren: Dr. Vriefe, 
„Profeſſor und Prüfungscommiſſafr der Königl. belgiſchen Regierung, N. Gille, Profeſſor und Vicepräſident der Königl. belgiſchen 
„Akademie und Mitglied der Medizinalkommiſſion, Van Belt, Mitglied der Medicinalkommiſſion, Van de Vyvere, Direktor des 
chemiſchen Laboratoriums und Mitglied der Medicinalkommiſſion in Brüſſel, dem Weißmann'ſchen Seilverfahren gegen Nerven⸗ 
leiden die ſilberne Medaille creirt, laut documentaler Ausfertigung vom 30. September 1889. „Dieſe Auszeichnung Seitens der 
„vorbezeichneten, lediglich aus Celebritäten der Wiſſenſchaft zuſammengeſetzten Kommiſſion iſt die höchſte Anerkennung. 3891 
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CAC AO Me A0 


v. ſogleich geſucht Off. a. d. 
Exp. d. Z. sub M. 69. 16105 


Hoher Werdienfl. 


Der General = Vertrieb eines 
ebochemachenden Artikels der 
Baubranche iſt an einen ſol⸗ 
venten Herrn zu vergeben. 4 bis 
5000 Mark ſind ſehr leicht pro 
Anno zu verdienen. Offerten 
nimmt entgegen die Exp. dieſes 
Blattes unt M. W. 5000. 16113 


Hauslehrer⸗Geſuch. 


Suche für meine Kinder 2 
Mädchen, 9 Jahr und 11 Jahr, 
1 Knaben 8 Moon einen evang. 
Hauslehrer. Möglichſt muſilaliſch. 
Antritt ſofort. Offerten mit Ge⸗ 
haltsanſprüchen zu richten an 


A. Weidner, 


f Verkäufe e Verpachtungen 5 


Verkaufs⸗Anzeige. 


Das in Pudewitz, Gne⸗ 
ſener Straße Nr. 26, bele⸗ 
gene Hausgrundſtück nebſt 
Stallungen, großem Garten 
mit Wieſe und 5 Morgen 
Ackerland, iſt wegen einge⸗ 
tretenen Todesfalles ſofort 
ganz oder auch getrennt zu 
verkaufen. 16099 


Wittwe J. Eichblatt. 


Liebig’s Fleisch-Ex- 
trakt dient zur sofor- 
tigen Herstellung einer 
vortrefflichen Kraft- 
suppe, sowie zur Ver- 
besserung und Würze 
aller Suppen, Saucen, 
Gemüse und Fleisch- 
speisen und bietet, 


richtig angewandt, 
neben ausser- 


1 in Pulver- u. Würfelform. 


HARTWIG & VOGEL 


Dresden 


. FLEISCH-EXTRACT 


Bu haben in den meiſten durch 
unſere Plakate kenntlichen Apo⸗ 
ih itoreien, Kolo⸗ 


o 
nialtuaarens, Del 
Drogen⸗ u. Spezialgeſchaften. 


Für jungen 


Wohefr dae Spin 


bietet ſich durch 1 Er ordentlicher Be- Rittergut Ki 6 
eleganten Drogengeſchoffeen Der- quemlichkeit das Neue Pianinos 350 Mk., fütergut Ziemnitz b. Woino- 
. Mittel zu grosser neu, kreuzſaitig, ſtärkſte Eiſenconſtr. Eee 


Ausſtattung in ſchwarz Ebenitholz 


——E— ——— ᷣ ſD2——— 
Ein tüchtiger Kutſcher wird 
oder echt Nußbaumholz, 16119 


eine Apotheke, daher der günſtige Ersparniss im Haus- größte] geſucht Berlinerſtr 2 1 


ee halte. vorzügliches ] Tonfülle, dauerbaft, Elfenben⸗ Für mein Wäſche⸗ Welß 
ii > = . „ . = [Wes, 2 und 
derlich. Offerten C. 937 Püttners wenn jeder Topf Stärkungsmittel für claviatur, 7 volle Oktaven. 10jähr.] Kurzwaarengeſchäft ſuche ich eine 


blauer Farbe trägt. 


mn rn —U—U— nano 


den Namenszug ein 
mächtige erfä 
fortigen Antritt. 


S. Hepner, 


voln. Sprache 
uferin zum ge 


16111 
Alter Markt 9. 


ſchriftl. Garantie. Cataloge gratis. 


in'ſche Piano⸗ 
T. Irautweinyocreransie, 
_ Gear. 1820, Berlin, Leipzigerlr. 119. 


Schwache u. Kranke. 


Nuraecht 2 


Annonc.⸗Exped., Berlin C., Roſen⸗ 
thalerſtraße 42. 16 0 


M. 90009 = 90000 
4 40 


Zu verkaufen 1 Stamm „ 40000 = 000 

— er en Weseler Geld-Lotterie. „ et — lese ‚Pat.- 4 5 Stollen Für mein Colontal- und 
Ausſtellung. Auskunft im Ziehung beſtimmt 17. November. 2 5000 — 10000 1 7 5 = Geichäft 
Bureau des ornithologiichen Ganze Originallooſe zu 3 Mark 43, 3000 12000 U Kronentritt unmöglich N eine 
Vereins 16108 , (amtliche Gewinnitfte und Porto 30 Pf.) verſendet gegen Poſt⸗ 8 79 2000 16000 a eee . 

or Per 2 anweiſung oder Nachnahme 15305 ver = HR S. Samter jun. 

Offerire 16098 Hauptcollecteur, 1 a, 0m = 10000 A für glatte Fahrbahnen. 
ff 2 A „ 2 == . ＋ 7 
Wrucken und Rob. Th. Schröder, Lübeck. 1 2  ereisisten Paz. | Ein unge Mann, polniid 


ſprechend, findet fofort oder zum 
1. Januar bei mir Stellung als 


2. Wirthichaftsheanter, 


Anfangsgehalt 300 Mark. 


Futtermohrrüben 


p. Ztr. 1,60 M. In ganzen 


mög. S. vertr. 


88. St. 


Dam. be 


und halben Waggonladungen Nes deep ENGE De De ne 004 Fr. Heb. Meilicke w. Berlin 8 
Mm 2 an. r bon, Beru] Gutsbeſizer Seuftleben in 
eee ee, cite BHEUMATISMUS 5 1 2n | Scan 
Santowwo b. Bietuit. | 2 ummLZQUBUrwPÜÜENw C Is: | = — liaben 
Für 75 Mark T 5 > ee llaterbtenner. 
en nano zu 7 ee 8 8 von M. Osstax HENRY, — 2 N b b Off. u. C. K. 80 a. d. Exp. d. 8. erb 
verkaufen e * em berühmten Chemiker an jemie zu Paris. x F 
aris, F. Comar, 5 t- 0. 
Ken Wah. VBackerſtr. 22 5 2 und in Bes bökasten — 2 — Pr. 1 x er Nn 
3 ER 16110 o οο e οο 990 = F S 2% i f 
Kurzwaarengeſchäft. 5 = 22 2 4 8 Suche p. 2. Januar 1898 als 
Het jetziger Jahreszeit in E 8. 2 = — 2 = alleiniger ober 16112 
jedem Haushatt! — — 2 ws e\ 1 Inſpektor 
FFF * rima 3 4 5 = cs 1 E © © + 
; Voigis Leder fett: P 3 Ne & = en . 38 een RR 
n 2 er I 0 fred An 
ged. Einfetten desSchun- 72 Ji t N m u Ta el 2 1 lar atine 8 A 3 E 2 . 835 Herrmansdorf b. Debente. 
— Ed 8 N 2 n 8588585 er de frebiamer de 
Plakaten Viren 5 3 — ta lich i E 1 =: — 2 o E 8 ww teur (moſaiſch), welchem die beſte 
ran oe le Ztiquene u. | 1 ng fr ſch N 5 5 3 — en 27 8 Empfehlung ſeines gegewärtigen 
lange. überall er‘ in anerkannt guter Qualität offerirt zu billigſten Concurrenz- 5 > 2 2 E 
Woigis Lederfett Fabrik⸗Preiſen 15922 > A — = = vs f 
—— iner Margari hrif & >18 08:3} 
und weise jede Nachahmung zu 2 x 3 Be: E — 5 
rar * unit REN: Fabri EAU DECOLDERE | © = >: 3 | 
eime Leiden aikows anziger ö = 2 ji ck 
u. deren Folg. j. Art, als: Haut⸗ “Danzi ae e (Blau-Gold-Etiquetto) m. gi rn 
ausſchläge, Mundausbrüche uw 31g. . 0 * 8 ji Rechnungs ormulare 
desgl. auch Folgen geſchl. Ausſchw — Wir machen beſonders darauf aufmerkſam, daß Ferd. Mülhens, Köln. — 8 4 den 
belle rt diskret, ohne Anw. wir in der Loge find, täglich friſche Waare zum Verſandt Anerkannt als die ſind z 6 in der 
v. Onedfilber u. Jod, ſelbſt da, wo zu bringen. Beste Marke. Ä io Hofbuchdruckerei 
dergl. Mittel ſchädlich a. d. Körper Vorrgung, in fast allen feineren EL LEER ® 


7 . Briefl. m. gleich. Erfolge 
A. Lange, Querfurt, (Markt) 
Provinz Sachſen. 1397 


ümerie- 


Tüchtige Agenten geſucht. 2 |W. Decker & Co. (A. Röste)). 
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